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6ep PatteizemitlWg !
In Parteikreisen wird ein Flugblatt verbreitet , in dem

die Partei aufgefordert wird , die von ihr seit dem Be¬
ginne des Krieges eingenommene Haltung von Grund aus
zu ändern , den Burgfrieden aufzusagen und in schärfster
Form den Kampf gegen die Regierung aufzunehmen . Das
Machwerk strotzt von den schwersten Vorwürfen gegen die
Mehrheit der Reichstagsfraktion und die Parteileitung der
deutschen Sozialdemokratie . Es ist an dieser Stelle un¬
möglich , den ganzen Wust von Entstellungen und Ver¬
drehungen zu entwirren , der in dieser Kundgebung einer
Gruppe der Parteiopposition angehäuft ist . Es muß ge¬
nügen , das Wesentlichste herauszugreifen .

Die Verfasser behaupten , die Partei treibe seit
dem 4 . August „i m Ki e lwa s s er d e r i mp eria Ii st i-
schen Eroberungspoliti k" . Sie erklären wörtlich:

„Die ReichZtagSfraktion, irr der auch die meisten Mit¬
glieder des Parteivorstcmides sitzen, hat den Widerstand gegen
die imperialistische Eroberungspolitik aufgegeben. Und nicht
aus bloßer Schwäche und Burgsriedensfreudigkeit , sondern
weil ein erheblicher Teil der Reichstagsfraktion — ebenso wie
der preußischen Landtagsfräktion und wie andere einflußreiche
Genossen — in konsequenter Fortbildung der Politik des
Durchhaltens , d. h . der hemmungslosen Bölkerzerfleifchung,
auch dieser Eroberungspolitik mit vollem Bewußtsein anhängt ."

Diese Sätze stehen mit der Wahrheit in schroffstem
Widerspruch. In Wirklichkeit haben Fraktion und Partei¬
leitung von -Beginn des Krieges an bis auf den heutigen
Tag keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie Gegner
einer imperialistischen Eroberungs¬
politik sind . In der Erklärung der Reichstagsfraktion
vom 4. August wird gesagt :

„Die Folgen der imperialistischen Politik , durch die eine
Aera des Wettrüstens herbeigeführt wurde und die Gegensätze
unter den Völkern sich verschärften, sind wie eine Sturmflut
über Europa Ureinyebrvchen. Tie Verantwortung hierfür
fällt den Trägern dieser Politik zu ; wir lehnen sie ab !"

Es wird weiter in der Erklärung der Reichstagsfraktion
gesagt, daß wir „ jeden Eroberungskrieg " verurteilen , und
es wird hinzugesügt :

„Wsir fordern , daß dem Kriege, sobald das Ziel der Siche¬
rung erreicht ist und die Gegner zum Frieden geneigt sind ,
ein Ende gemacht wird durch einen Frieden , der die Freund¬
schaft mit den Nachbarvölkern ermöglicht .

"

Genau , chen gleichen Standpunkt hat die sozialdemo -
kratische Reichstagsftaktion bei allen folgenden Reichstags-
Verhandlungen vertreten . Zuletzt ist dies noch geschehen
durch die Rede des Genossen Ebert vom 29 . Mai . In der
sozialdemokratischen Partei gibt es keinen Parteige¬
nossen , der jemals eine Politik des „Durchhaltens " im
Sinne einer „hemmungslosen Völkerzerfleischung " ver¬
treten hat .

Wir haben also wiederholt und vor aller Welt bekundet,
daß wir die ent schieden st e n Gegner aller Er¬
oberungspläne sind . Auch außerhalb des Parla¬
ments haben «wir , soweit sich dazu die Möglichkeit bot, in
dem gleichen Sinne gewirkt. Die Verfasser des Flug¬
blattes wissen das . Trotzdem haben sie jene unwahren
Behauptungen in die Welt gesetzt . Das Urteil über ein
solches Verfahren überlassen wir den Parteigenossen .

Die Verfasser des Flugblattes wagen weiter zu behaup¬
ten, die Reichstagssitzung im Mai habe die „Voll¬
endung des Zusammenbruchs " der Politik der
Fraktionsmehrheit gebracht . Sie bezeichnen das vom
Genossen Ebert abgegebene Bekenntnis zur Politik vom
4 . August als ein erneutes Bekenntnis „zur Willfährigkeit
gegenüber der Regierung und , den herrschenden Klassen " .

Wie stand die Sache des deutschen Volkes in jenen Mai -
tagen ? Zu den drei gegen uns kämpfenden europäischen
Großmächten war die vierte hinzugekommen. Italien
war in den Krieg eingetreten . Die zahlen¬
mäßige Uebermacht unserer Gegner hatte eine neue gewal¬
tige Verstärkung erfahren . Die Absperrung der Zentral¬
mächte vom Weltverkehr war damit nahezu vollendet wor¬
den . Die ganze militärische und politische Lage hat sich
für Deutschland wieder wesentlich verschärft . Angesichts
dieser durch die Eroberungspolitik Italiens heraufbeschwo¬
renen neuen Bedrohung war es einfach unsere Pflicht , er¬
neut zu bekunden , daß wir entschlossen zu unserem Volke
stehen und gemeinsam mit ihm Me Kraft einsetzen, um
dieser neuen Gefahr Herr zu werden. Das mußten wir
tun . Im Interesse unseres Landes und seiner Arbeiter¬
klasse — und nicht den herrschenden Klassen zuliebe, wie
jenes Flugblatt behauptet.

Das Flugblatt wirft den leitenden Körperschaften der
Partei „Hintertreppenpolitik " vor. Was soll dieser giftige
Anwurf ? Ist es „Hintertreppenpolitik "

, ist es gar
„Hintertreppenpolitik nach dem Muster
kapitalistischerKlüngel "

, wenn die Vertreter der
Partei und der Gewerkschaften das ihnen anvertraute
Mandat pflichtmäßig benutzen , um Beschwerden aller Art ,
die ihnen fortgesetzt aus Parteikreisen zugehen, direkt zur
Kenntnis der Behörden zu bringen und sie dort in nach¬

drücklichster Weise zu vertreten . Sollten sie nicht die
Durchführung wirksamer wirtschaftlicher und
sozialpolitischer Maßnahmen fordern und ver¬
treten ? Hätten sie es ablehnen sollen , einzutreten für
die Freigabe unterdrückter Zeitungen , die
Entlassung zu Unrecht verhafteter Ge¬
nossen ? Lediglich zu dem Zwecke , Arbeiterinteressen
zu vertreten , sind Mitglieder der Partei - und Fraktions¬
leitung mit Reichsämtern in Verbindung getreten.

Wer etwas anderes behauptet, spricht die Unwahrheit .
Durch eine solche Kampfesweise dient man gewiß nicht

der sachlichen Verständigung , dadurch untergräbt man le¬
diglich das gegenseitige Vertrauen , vergiftet das gesamte
Parteileben .

Besonders höhnt das Flugblatt wegen der Reichstags¬
rede des Genossen Scheidemann über die Zensur , weil die¬
ser „untertänige Hoffnungen " auf eine Milde¬
rung der Zensur von einer Fürsprache beim Kaiser er¬
wartet habe. Hierzu sei festgestellt , daß in einem Kom¬
mandobezirk der die Zensur ausübende Gene¬
ral , indem er Vergleiche mit der Handhabung der Zensur
in anderen Korpsbezirken zurückwies , erklärte, daß
ihm nur der Kaiser etwas zu sagen hätte . Unter aus¬
drücklicher Berufung darauf hat Scheidemann
in seiner Rede am 29 . Mai nach dem amtlichen Steno¬
gramm ausgeführt :

„Die Zensurgenerale berufen sich darauf , dcch
über ihnen niemand als der Kaiser stehe . Wie
nun die Dinge einmal liegen, ist das leider richtig .
De Zivilbehörden haben zu unserm Bedauern sich die Macht
aus der Hand nehmen lassen . Sie hätten von vornherein viel
größeren Widerstand gegen die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes über das ganze Reich entgegensetzen sollen. Un¬
ter den obwaltenden Umständen können wir nun
gar nicht anders , als den Wünsch aussprechen, daß sich die
Zivilbchörden an den Kaiser wenden mögen, damit er — der
einzige Mann , der es nach der Lege der Dinge kann ! — den
kommandierenden Generalen sagt, daß sie sich nicht gar zu
viele — ich will sagen : böse Geschichte« von ihren Beratern
einbrocken lassen ."

Der Reichstagsfraktion wirst das Flugblatt vor , daß
sie es abgelehnt habe, gegen den im Vergeltungsprinzip
liegenden „ W ettlaufderGrausamkeit " zu prote¬
stieren, der die Zivilbevölkerung immer tiefer in die
Schrecknisse des Krieges reißt . Ueber die Stellung der
Sozialdemokratie zu den im Wesen des Krieges liegenden
Grausamkeiten kann kein Zweifel sein: sie verwirft sie ,
wie den Krieg selbst. Angesichts der Gefahren , von denen
Deutschland umgeben ist , einseitig der deutschen
Regierung Vorwürfe zu machen , wäre im höch¬
sten Maße ungerecht, und das deutsche Volk würde für eine
solche Art der Kritik kein Verständnis haben. Wenn be¬
sonders der Seekrieg grausame Härten gezeitigt hat , so
bedauern wir das sehr. Der Seekrieg wird leider nach den
Grundsätzen geführt , die der englische Seelord Fisher in
die Worte gefaßt hat : „Während des Krieges ist Mäßigung
Blödsinn".

Es ist eine Irreführung , wenn das Flugblatt der Oppo¬
sition behauptet , die von der Sozialdemokratie seit dem 4 .
August betriebene Politik bedeute „das Kreuz auf
dem Grabe des K lass en kämpfe s"

. Denn die
Verfasser des Flugblattes wissen sehr gut , daß Reichstags¬
fraktion und Parteileitung auch während der Dauer des
Krieges , soweit das überhaupt möglich ist unter dem durch
den Kriegszustand auferlegten Burgfrieden , alles , was in
ihren Kräften stand, getan haben, um die wirtschaftlichen
und politischen Interessen der deutschen Arbeiterklasse zu
sichern . Keine Gelegenheit ist versäumt worden, wenn
es galt , in der Frage der Lebensmittelteuerung , in de^
Frage der sozialen Fürsorge und in allen mit dem Be¬
lagerungszustand im Zusammenhang stehenden Fragen mit
aller Energie die wirtschaftlichen und politischen Interessen
der breiten Massen des werktätigen Volkes zu vertreten .
Daß die Klassengegensätze auch während des Krieges fort -
bestehen und der Kampf gegen die Klassenherrschaft nach
dem Kriege wieder aufleben wird , ist selbstverständlich .
Nur Böswillige können behaupten, die Sozialdemo ,
kratie habe den Klassenkampf abgeschworen . Die über die
notwendigen Grenzen hinausgehende Handhabung des
Burgfriedens ist von uns stets entschieden bekämpft
worden .

Die Vorbedingung für die erfolgreiche künf -
tigeFührungdesKlassenkampfesist aber die
Sicherung der wirtschaftlichen und politischen Unabhängig¬
keit unseres Landes . Dieser Sicherung zu dienen ist des¬
halb die Pflicht der deutschen Sozialdemokratie.

Auf eine D r o h u n g m i t d e r P a r t e i s p a l t u n g
läuft eS letzten Endes hinaus , wenn die Verfasser des Flug¬
blattes am Schluffe erklären , „die Verantwortung für alles ,
was sonst kommt" , falle den leitenden Instanzen der Partei
zu , wenn diese nicht unverzüglich mit der Politik des
4 . August brächen .

Jede Drohung , die auf eine Parteispältung hinziclt, ist
ein Verbrechen an der Partei , ein Verbrechen an der ge¬
samten Arbeiterbewegung .

Wir zweifeln nicht daran , daß die Parteigenossen aller¬
orts deshalb die Gefahr erkennen, die in derartigen Trei¬
bereien liegt und daß sie den Organisationsschädlingen
ein gebieterisches: „Bis hierher und nicht weiter! " ent¬
gegenrufen werden .

Nach dem Abschluß des Krieges werden besonders auch
in der in n e r en Po li ti k s o w i cht i g e Auf gäbe n
zu lösen sein , wie das seit der Gründung
des Deutschen Reiches noch niemals der
Fall war . Wir denken an die Verteilung der
Lasten , die dieser Weltkrieg dauernd dem Volke aufer¬
legen wird , an die Schwierigkeiten bei der Fortfüh¬
rung der Sozialpolitik , an die großen wirt¬
schaftlichen Kämpfe, an die Reformen , die es
auf dem Gebiete des Verfassungswesens
durchzukämpfen gilt . In der kommenden Zeit
wird der deutschen Arbeiterklasse eine starke einige Sozial¬
demokratie nötiger sein denn je .

Berlin , den 28. Juni 1915.
Der Vorstand der Sozialdemokrat . Partei Deutschlands .
Der Vorstand der Sozialdemokrattschen Reichstagsfraktion.

Uns dünkt , es feien nun genug Erklärungen gegen die
Parteizerstörer abgegeben worden. Belehren lassen sich
diese Elemente ja doch nicht . Was kommen muß , das
kommt.

Die Neuordnung der Ver¬
wendung unserer Ernte-

Der Bundesrat hat soeben eine neue Verordnung über
die Sicherung unserer Ernte erlassen . Von unterrichteter
Stelle werden folgende Mitteilungen über den Inhalt ge¬
macht: Es bleibt grundsätzlich bei den Höchstpreisen für
Brotgetreide und es werden darüber hinaus Höchstpreise
für Futtermittel eingeführt . Die Höchstpreise sollen in¬
dessen erst später festgesetzt werden, wenn man übersehen
kann, welche Entwicklung unsere Ernte nimmt . Die ein¬
zelnen alten Verordnungen werden in ein neues einheit¬
liches System gebracht. Die neue Art der Verteilung des
Brotgetreides und der Futtermittel unterscheidet sich von
der bisher geltenden dadurch, daß jetzt die Beschlagnahme
nicht zugunsten verschiedener Zentralen und ausschließlich
einer Reichsstelle , sondern zugunsten der Kommunalver¬
bände vorgeschrieben wird . Nach der offiziösen Mitteilung
war dies angeblich nötig mit Rücksicht darauf , daß in die¬
sem Jahre die ganze Ernte zu bewirtschaften ist, sodaß die
Aussonderung von Saatgetreide und dergleichen nicht von
einer einzigen Zentralstelle aus erfolgen könne . Es wird
aber schon jetzt angedeutet , daß hierdurch nicht nur die
Kriegsgetreidegesellschaft entlastet worden sei , sondern daß
hierin auch ein besonderes Entgegenkommen
gegen die Produzenten liege. Dies aber ist der
Effekt, auf den es den Agrariern ankam. Der Vorschlag ,
die ganze Beschlagnahme und Verteilung nicht wiederum
ausschließlich einer einheitlichen Zentralstelle des Reiches
zu übertragen , sondern aus irgend eine Art eine Teilung
vorzunehmen , stammt bekanntlich aus dem Landwirtschafts¬
rat und aus dem preußischen Abgeordnetenhaus — und
wer die Zusammensetzung dieser beiden Körperschaften
kennt, mußte von vornherein wissen, wessen Interessen
stärker gewahrt werden sollten.

Die Organisation wird so geändert , daß einmal der
Aufsichtsvat der K . -G . verstärkt werden soll, indem neben
dem preußischen Staat , den deutschen Städten und einer
Anzahl Industriellen eine vierte Gruppe in den Auffichts¬
rat kommt, deren Mitglieder vom Reichskanzler ernannt
werden . Hierdurch sollen die Landwirte in gleicher Stärke
wie die Städte in die Leitung der K . -G. und damit in
die oberste Stelle für die Beschlagnahme und Verteilung
der Ernte hineingebracht werden. Die Landwirte haben
also erreicht , was sie wollten . Daneben sind die Kriegsge¬
treidegesellschaft und der Reichskommissar zu einer dem
Reichskanzler unterstellten neuen Reichs - Getreide¬
stelle mit behördlichem Charakter zusammengezogen
worden . Ihre Verwaltunpsabteilung ist eine Behörde,
deren die K .-G . als Geschäftsabteilung die praktischen Ge¬
schäfte dnrchzuführen haben wird . Der Vettvaltungsabtei .
lung , die aus einem Direktorium aus ständigen und nicht
ständigen Mitgliedern , darunter einem Landwirt unt -r
den ständigen Mitgliedern besteht , ist ein Kura¬
torium beigeegben, das aus sechzehn Bündesmit -
gliedern , je einem Vertreter des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats , des Handelstages und des Städte¬
tages , ferner je zwei Vertretern der Landwirtschaft,
von Handel und Industrie und der Verbraucher zusam -
mengesetzt ist . — Außer durch diese Reichs -Gerreidffttlle
kann aber eine Bewirtschaftung der Ernteergebnisse auch
durch die Kommunalverbände stattfinden, die in jedem
Bundesstaat zu einer Landesverieilung - stclle zusammen -
gcllgt werden können.

Di ; Vrrtüttirungsverbot; jür Roggen und Weizen wer-
den aufreckt erkalten. die BekLlmnaoiueverftuunaen .iih .
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£ nfcr unt tönfic bleiben bestehen. Neu ein,geführt werden
füll ci .' e Fi -tteriiiittelstelle.

Das Ergebnis der Beratungen des Bundcsrcites ist, was
die Futterniittcl betrifft , ein diirck)aus erfreuliches zu nen¬
nen : auch sie werden endlich allgemein beschlagnahmt , all¬
gemein verteilt und unter Höchstpreise gestellt . Die Agra¬
rier können sich nicht mehr beklagen , daß zwischen ihren
Produktionsmitteln und ihren Produkten eine unverhält -
nisniähige und ungeregelte Spannung bestehen bleibe .
Bedauerlich ist in dieser Hinsicht , daß nicht selben jetzt für
die Erzeugnisse der Landwirtschaft Höchstpreise festgesetzt
werden. Trotz aller Verordnungen kann zunächst einmal
die Spekulation und Preistreiberei einsctzen und — wenn
nicht rechtzeitig die Lehre aus den auch vom Staatssekre¬
tär Dr . Delbrück in seinem Artikel im „Evangelisckwn
Korrespondenzbl. " bezcichneten Erfahrungen gezogen wird
— konnten wir das traurige Schauspiel des vorigen Jahres
erleben, daß die Höchstpreise erst nach den von den Preis -
trcibcrn selbst herbcigeführten Höchstpreisen festgesetzt wer¬
den . Die Kosten hätten natürlich die Konsumenten zu
tragen . Es wird also nach wie vor ernster Kritik und star -
ker Agitation in der Presse und in allen sonst möglichen
Orten bewirken , um der neuen Verordnung noch einen
starken sozialen Inhalt zu geben .

-französischer Senat.
Paris , 80. Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Agence HavaS :

Der Senat hat am Dienstag einstimmig den Gosetzeiitwuvf
Über die provisorischen Budgctzivülftel angenoimnen , der bereits
von der Kammer bewilligt worden war . Ministerpräsident
Bi Viani wioderholte bei Beginn der Debatte die Erklärung ,
die er am Donnerstag schon in der Kammer abgegeben hatte,
nämlich , daß die Regierung mit den Parlamentsausschüssen eng
Zusammenarbeiten werde , um eine intensive Nutzbarmachung
aller militärischen und industriellen Kräfte des Landes auf das
beste zu verwirklichen. Viviani schloß mit den Worten : Parla .'ment und Regierung werden so der Nation ein Beispiel gegen¬
wärtigen Vertrauens der Einigkeit und Eintracht geben . Wir
werden so unseren Nachkommen zwei schöne Erbsclaften hinter -
lassen, tue Erbschaft des Heldentums unserer Soldaten und die
Erbschaft der Einigkeit der Parteien , die sich -in der Religion
des Vaterlandes aussöhntcn , ( Langer einmütiger Beifall .)
Dann legte Kriegsminister Miller and dar , welche vortreff¬
liche Ergebnisse durch die Maßnahmen zur Erhöhung der Her¬
stellung von Waffen und Munition und Sprengstoffen gezeitigt
würden . Der Kriegsminister erklärte : Nach der militärischen
(Mobilmachung ordneten wir die industrielle Mobilmachung an .
Die Aufgabe war schwierig, aber es gelang uns in neun Mo¬
naten , die Ergänzung von Munition , deren Verbrauch für di«
,75 Millimeter -Geschütze unaufhörlich stieg, zu versechsfachen.
Die Kriegsverwaltung tut alles , um die Besprechungen noch zu
übertrefsen . Sodann gab der Kriegsminister befriedigende Ver¬
sicherungen bezüglich der Herstellung der schweren Artillerie
mud Gewehren ab . Während des ersten Vierteljahres 1918 ver¬
doppelte sich die Herstellung von Maschinengewehren . Für alle
Hauptwaffen ist die Erzeugung entsprechend höher. Wir sind,
so erklärte M i l l e r a n d, entschlossen, unserem Feinde auf
jedes Gebiet zu folgen , welches auch die Waffen sein mögen , >die'er aruvendet. Der Minister macht« weitere Angaben über den
Sanitätsdienst und über die von ihm übernommene Anstren¬
gungen zur Vervollständigung des JntendanturwesenS . Schließ¬
lich erklärte der Minister , er sei entschlossen, auch weiterhin all «
Fehler gut zu machen , wo immer sie Vorkommen mögen , aber
Einzelheiten dürften nicht bewirken, daß man das Ganze ans
dem Auge verliere . Dies werde von den Verbündeten , die'Zeugen der Bemühungen Frankreichs seien , vollauf gewürdigt .
(Lebhafter Beifall .)

Am Mstliche« KriegrschmM
Der französische Bericht .

'MTB . Paris , 30 . Juni . (Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht
vom 29 . Juni , 3 Uhr nachmittags : Im Gebiete nördlich von
ArraS dauerte di« Kanonade l«tzt« Nacht an . Nördlich und süd¬
lich von Dowchez und nördlich von Neuville eine Jnfan -
terieaktion , die uns gestattete , im Hohlweg Angres - Ablain
Fortschritte zu machen, in den Argonnen bei Bagatelle
ûnaufhörlich Kämpfe mittels Lufttorpedos und Handgranaten .
Kn den Vogesen gelang es einem deutschen Angriff , einen
Augenblick unsere Vorposten aus den Hängen östlich M e tz e r a I
.zurückzuwerfen. Durch sofortige Gegenangriffe eroberten wir
einen Teil des verlorenen Geländes wieder . Auf der übrigen
Front eine ruhige Nacht.

WsTW. Paris , 30 . Juni . ( Nicht amtlich . ) Amtlicher Bericht
vom, 29 . Juni , 11 Uhr abends : In den Vogesen eroberten
wir vormittags alle Stellungen wieder , die wir östlich von
Metzeral besetzt hatten , von der übrigen Front ist außer einigen
Arftlleriekämpfen nichts zu melden .

Poincarö an der Front .
Paris , 30 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Präsident

Poincavs hat am Mittwoch die Truppen im Gebiet der
Aisne und bei Reims besucht. Er besuchte die Schützen¬
gräben, Quartiere , Spitäler und festigte das Kriegskreuzan die Fahnen von sechs Regimentern . Er kehrte abends
nach Paris zurück.

Der neue Franzosenhelm.
Lyon , 30 . Juni . (WTB . Nichtamtlich.) Der „Slouvel.

liste" meldet aus Paris : Auf Anordnung des Kriegs -
Ministers wird der neue Helm demnächst den Soldaten
an der Front zugestellt werden. Aus den Versuchen gehthervor , daß der Helm , der 270 Gramni wiegt und aus
sieben Millimeter starkem Stahlblech besteht , die Ver¬
letzungen von Schrapnellkugeln um 60 Prozent verhindert .

Kampf in den Lüften.
TU . Lugano, 30 . Juni . Aus London wird gemeldet :Ein englischer Flieger berichtet über einen Kampf nüt

einem deutschen Flugzeug . Das englische Flugzeug, dasmit zwei Offizieren besetzt war , wurde von den Gegnernwiederholt umkreist und mit Maschinengewehren vergeblich
beschossen . Es gab auf 300 Meter etwa 50 Schüsse ab ,die schließlich trafen , sodaß der Apparat niedergchen mußte.Das englische Flugzeug geriet durch heftiges Feuer der
.deutschen Linie in Brand , der seine Munition zur Ex-
Msio : . brachte . Es erreichte aber die englischen Linien .Der Apparat wurde halb zerstört. Die beiden OffiziereIwd schwer verwundet.

Am Glichen KriegrschanM-
Der russische Bericht.

ftM Petersburg , 30 . Juiii . (Nicht amtlich. ) Bericht dcS
Großen Generalstabs . In der Gegend von Szawle wiesen
wir schivache Angriffe der Deutschen zurück . Auf der ganzen
Front des Nj einen und des Narew und auf dem linken
Wcichsclnfer herrscht Ruhe . Der Vorstoß bedeutender feindlicher
Kräfte auf der Front zwischen den Quellen des V eprz flusses
und dem westlichen Bug dauert ' an und hier, auf den Stel¬
lungen der Nachhut in der Gegend von Tomaszow wiesen
unsere Truppen am 27. und 28 . Juni mehrere erbitterte deutsche
Angriffe zurück . Die feindliche D n j e st e r - Armee , die durch
neue , ganz kürzlich in diese Gegend geworfene Truppen verstärft
ist , suchte durch erbitterten Angriff auf der Front Bukatz -
h e b tz y — Martinow Verwirrung in unfern Rückzug auf
die Enila - Lipa hcrvorzurufcn . Diese Angriffe scheiterten
unter außerordentlichen Verlusten für den Gegner .

MTW . Petersburg , 30 . Juni . (Nicht amtlich . ) Bericht von
der Kaukasusfront . In der Küftengcgcnd Gcwehrfeucr . In
Richtung City versuchten di« Türken unsere Stellungen südlich
Khagk anzugreifen und näherten sich unfern Schützengräben
auf 80 Schritt , wurden aber unter schweren Verlusten zurück»
geworfen . Durch wohlgelungenes Feuer entfernten wir die
Türken aus ihren Schützengräben am Berge Kleid Hag und
zivangen sie, sich weiter nach Westen zurückzuziohen. Am 27.
Juni griffen die Türken in Stärke von einem Regiment Infan¬
terie mit Artillerie den Berg K le i dhag zweimal erfolglos an .
Sie zogen sich nach schweren Verlusten zurück . Auf der übrigen
Front keine Veränderung .

Tagesbericht der GerstenHeeresleitung
WTB . Gros ? es Hauptquartiers , 30. Juni , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Bei A r r a s fanden gröszcre feindliche Unternehmungen
auch gestern nicht statt. Hingegen machten wir in der Ver¬
treibung des Gegners aus den Grabenstücken , die er im
Lause seiner wochenlcrngen Anstrengungen uns zu entreißen
vermochte , weitere Fortschritte. Ein feindlicher Vorstoß im
Labyrinth ( nördlich E c u r i e ) wurde abgewiesen .

Durch fast ununterbrochene Angriffe ans den Maas -
höhen westlich vonLesEparges versucht der Gegner
seit dem 26 . Juni abends vergeblich , die von uns eroberten
Stellungen wieder zu gewinnen. Auch gestern unternahm
er vier heftige Vorstöße , die sämtlich unter großen Ver¬
lusten. scheiterten .

Oe st licher Kriegsschauplatz :
Keine Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unser Angriff an der G n i l a - L i p a macht Fort¬

schritte . Oestlich und nordöstlich von Lemberg ist die
Lage unverändert . Zwischen dem Bug und der W e i ch -
s e l erreichten deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬
pen die Gegend von Belz , Komarow , Zamocz und
den Nordrand der Waldnicderung des T a n e w - Ab¬
schnitts . Auch auf dem linken Weichselufer in der Gegend
von Z « wich oft und von Ozaro w hat der Feind den
Rückzug angctreten .

Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unserer Linie
zum Landen gezwungen. Tie Insassen wurden gefangen
genommen .

Oberste Heeresleitung .

Der Wemichisch-uiMW TMlmichl.
Wien , 30 . Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 30 . Juni mittags :
Russischer Kriegsschauplatz .

In Ostgalizicn sind an der Gnila - Lipü und a>m
Bug abwärts Kamionka - Sprumilowa Kämpfe
im Gange , die für uns erfolgreich verlaufen . Zwischen
Bug und Weichsel weicht der Gegner weiter zurück.
Tie seinen Rückzug deckenden Nachhuten wurde» gestern
überall angegriffen und geworfen. Unsere Truppen haben
die T a n e w - Niederung durchzogen und den Höhenrand
bei F r a m p o l und Z a k l i k o w genommen. Durch die
Erfolge der verbündeten Armeen östlich der Weichsel ge¬
zwungen, räumen die Russen auch westlich des Flusses
Stellung nach Stellung . So sind sie seit heute Nacht aus
ihrer starken Gefechtsfront Z aw i ch o st - O z airofv -
S i e n n o im Rückzüge gegen die W e i ch s e l. Z a>w i -
ch o st wurde von unseren Truppen besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Als Antwort auf einen von den Serben durchgrführ-ten Neberfall bri Sabas bombardierte eines unserer

Flugzeuggeschwadergestern früh die Werst Belgrad und
das Truppenlager Orasac südwestlich Obrenovac
mit sehr gutem Erfolge.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant.

Die Russen auf dem Rückzug.
TU . Bukarest , 30 . Juni . „Universul" meldet, daß

die aus Galizien zurückgedrängten russischen Hecrcsmassenin Begleitung von unabsehbaren Wagenzügen mit Kriegs¬material ununterbrochen in der Richttmg nach Osten zurück-
flutcn . An der Bnkolvinaer Front herrschte gestern und
vorgestern ziemlich Ruhe. Es gab nur kleinere Zusammen-
stöße, bei deren die Russen stets zurückgeworfen wurden.TU . B c r l i n , 30 . Juni . Der Kriegsberichterstatter des
„Berliner Tageblattes "

, Bela von Landauer , meldet ans
dem k. k. Kriegspressequartier vom 29. Juni : Der Rück¬
zug der russischen Armeen hat in seinem unaufhaltsamenDrange nach Osten schon jetzt solche Orte erreicht , deren
Zurückeroberung selbst die größten Opttmisten noch vor
einigen Wochen kaum für in so kurzer Zeit erreichbar hiel¬ten . Die Besitznahme von Tomaszow nordwestlich vonRnwaruska .und Kamio.nka sowie Strvmfiowaj am Bna

erläutern am besten den Umfang und die Bedeutung des
Erfolges der deutschen und österreichisch-ungarischen Ar¬
meen , Aus?crdcm meldete der amtliche Bericht von gestern
npjch eine Reihe von Ortschaften, die die Verbündet » sin
den letzten 24 Stunden cinnahmen.

Zer KM M Ser.
Torpedierung eines englischen Fischdampfers.

TU . Rotterdam , 30 . Juni . Der englische Fischdampfer
„Premier "

, der mit Ladung von den Farrörinseln nach
Aberdeen unterwegs war , wurde in einer Entfernung von
125 Seemeilen von den Farrörinseln torpediert . Die Be¬
satzung wurde gerettet.

Dm IMss-KriegsschnuM.
Die Kriegslage im Kaukasus.

Konstantinopel, 29 . Juni . Der Vorstoß der in der
kaukasischen Front kämpfenden türkischen Truppen schreitet
immer fort . In der Gegend von Van gehen dieselben
ebenfalls vorwärts , indem sie die Russen zum Rückzuge
zwingen und die armenischen Banden , die sich mit den
Russen vereinigten , fortwährend vertreiben .

In dieser Gegend begehen die Russen und Armenier die
undenkbarsten Schandtaten , Frauen , ob jung oder alt , wer-
den vielfach durch Russen und Armenier vergewaltigt unb
dann ermordet . Vor Kurzem griffen russische Abteilungen
und arinenische Banden im Dorfe „Assulat" , Bezirk „Nev-
rouz" eine größere Anzahl Auswanderer an , töteten alle
Männer und sperrten dann zirka 600 Frauen und Kinder
in ein großes Haus ein^ von diesen haben die russischem
Offiziere zuerst, was sie zur Befriedigung ihrer Gelüste

'
gut fanden, ausgesucht und den Rest von den armenischen
Banden durch Bajonettstiche ermorden lassen . Von 180 000
Muselmanen , die das Vilajet Van bewohnen, haben sich
kaum 30 000 retten können . Der Rest blieb den Mord¬
taten der Russen und Armenier ausgesetzt , ohne daß man
bis jetzt über deren Schicksal etwas erfahren konnte.

Die Russen bilden Bataillone durch die von ihnen ge-
wonnenen Armenier . Am 9. Juni gingen armenische Ban¬
den in der Stärke eines Regiments begleitet von russischen
Truppen verschiedener Waffen, von „Adildjivaz" auf der,
Richtung nach „Achlat " vor. Oestlich Achlat stießen sie auf
türkische Truppen und mußten eiligst zurückgehen , indem:
sie 300 Tote zurückließen , wovon drei Offiziere . Ein
Bataillonskommandeur , zwei Offiziere und eine große An¬
zahl Soldaten sielen als Gefangene in die Hände der tür¬
kischen Truppen .

Die Montenegriner in Albanien.
WTW. Rom , 30 . Juni . (Nicht amtlich . ) Giornale b'Ftalia

erfährt aus Skutari : Nach der Besetzurig von Giovanni di Me -
dua besetzten die Montenegriner Messio unb die von Malissoren

'

bewohnten Dörfer S a l a e und Temai . Die montenegrini¬
schen Truppen , die vor Skutari standen , näherten sich der Stadt
von der Mossi - Brücke aus . Die Uebergabe wurde zwischen
den Konsuln Martinowitsch und Bildoda besprochen,der sich ins Hauptquartier begab . Die amtliche Ankündigung '
der Besetzung erfolgte am 27. Juni vormittag durch eine
Proklamation der Stadtverwaltung , di« die Bevölkerung auf¬
sorderte , den Soldaten einen würdigen Empfang zu bereiten .
Tatsächlich gingen auch die mohammedanische , katholische und
orthodoxe Geistlichkeit, Mönche, Staatsbehörden , Mitglieder der

'

Regierung , Gendarmerie , Polizei , Schulen und die Bevölkerung
mit Fahnen und Musik den Montenegrinern entgegen . Diese
hielten um 12 Uhr mittags einen ttnumphierenderr Einzug .

'
Nach einer Vorhut von 1000 Mann , nach dem Popen im vollen
Ornat mit Kreuzen und religiösen Fahnen , zog das GroS des
Heeres ein . Der montenegrinische Konsul und der General
folgten im Wagen , darnach kamen irreguläre Albanerbanden .
Das österreichisch-ungarische Konsulat zog hieraus seine Fahnen
ein und stellte sich in den Schutz des griechischen Konsulats .
Der Generalstab des Heeres nahm die Regierung der Stadt in
Besitz und richtete sich im Ko n äk ein , wo er von den Notabein '

empfangen - wurde . Der Generalstab erklärte, daß sich die Bür¬
ger der Stadt künftig als montenegrinische Untertanen zu be¬
trachten hätten und nach montenegrinischen Gesehen abgeurteilt
würden . Wer den neuen Zustand störe, werde nach den Militär¬
gesehen bestraft . General Wu ko w i t scho sandte eine Note
an die Konsuln der Mächte, in der er im Namen dcS Königs
N e k i t a die Besitzergreifung der Stadt anzeigt . Patrouillen '
bewachen die Konsulate und öffentlichen Gebäude . Eine Abtei -
lung besetzte die Festung , auf der Salven zum Zeichen der
Freude abgefeuert wurden .

Eine Note Montenegros .
Rom, 30 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Tri -

buna " veröffentlicht eine von Montenegro an die Mächte
gerichtete Note über sein Vorgehen in Skutari . Die
Note besagt : Montenegro habe begriffen, daß die öfterst
veichischen Treibereien gegen das montenegrinische Gebiet
den Zweck gehabt hätten , die Aufmerffamkeit Montenegros
von der Hanpffront abzulenken. Montenegro und sein
Bundesgenosse Serbien hätten viel unter den Schwierig¬
keiten zu leiden, die ihnen von Albanien geschaffen worden
seien . Oesterreich habe mit Erfolg durch seine Mittelmän -
ner in Albanien allerlei Bewegungen in Montenegro her¬
vorgerufen und Oesterreich habe dies gekonnt, weil Sk n-
t a r i dem montenegrinischen Staate entrissen worden sei
ohne Rücksicht daraus , daß der Besitz dieser Stadt eine Le¬
bensfrage für diesen Staat gewesen sei . Infolge des von
Oesterreich ansgeübten Druckes sei die Festlegung der moru
tenegrinisch-albanischen Grenzen, wie sie von der Londoner
Konferenz durchgeführt worden sei , ungünstig für Monte -
negro, das gezwungen gewesen sei , einen Teil seiner Trup¬
pen an der albanischen Grenze zu behalten . Die Note
fährt fort : Dieser Zustand wurde für uns sehr bedauerlich,als die Albaner , die am Laufe des Bojanflusses hausten,unsere Transporte verwüsteten und als Oesterreich in be-
trächtlicher Zahl einen Einfall in montenegrinisches Ge-bict unternahm . Die königliche Regierung , die fest enb
schlossen ist, ihre Streitkräfte an der Hanpffront versam -nieln zu lassen , war durch diese Verletzung heransgefordertund gezwungen, einige Stellungen zu besetzen, um neuöAngriffe gegen die Bevölkerung der Montenegro gehören¬den Gebiete zu verhindern . Die albanischen Führer liefernuns Waffen ans , die von österreichisch-nngaiischen Konsulnrn S k u t a r i an sie verteilt worden sind und bekundeikGefühle der Ergebenheit gegen die inontenegvinischän Be-borden. Der Bürgermeister von Skutari erMhr ^ fij
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£en benachbarten montenegrinischen Stellungen und der-
Uch ^ te den Befehlshabern der freundschaftlichen Gefühleder Bevölkerung Skutaris ohne Unterschied der Religion .
Endeln wir sonnt unter dem Zwange äußerster Notwen -
mgretx gehandelt haben , haben wir die österreichischen Trei -bereien vollkommen vereitelt . Die montenegrinischenTruppen , die bisher gezwungen waren , die albanischeGrenze zu bewachen, sind nun frei geworden, um an der
Hauptfront an den Unternehmungen gegen den gemein¬samen Feind Montenegros und seiner Bundesgenossen teil -
zunehnien.

Jer Krieg mit StoUeti.
Österreichischer Bericht.

Wien , 30. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlichwird verlautbart , 30 . Juni , mittags :
Nach mehrtägiger Pause entfalteten die Italiener wie¬

der eine lebhafte Tätigkeit an der Jsonzofront . Borgesternabend wiesen unsere Truppen einen Angriff bei P l a v a
ab. Im Abschnitt Sagradv - Mvnfalcone erfolgten
mehrere kleine vergebliche Vorstöße des Feindes , in der
vergangenen Nacht ein allgemeiner Angriff . Auch dieserwurde

überall zurückgeschlagen .
Ebenso erfolglos für den Gegner blieben heute morgen
neuerliche Angriffsversuche bei Selz und M o n f a l -
c o n e. Die Geschützkämpfe dauern an der ganzen Süd¬
westfront fort und sind namentlich am Jsvnzo sehr heftig .

Der italienische Bericht.
WßLB. Rom, 30. Juni . (Nicht amtlich. ) ( Agenzia Stefan ! .)Der Bericht der Obersten Heeresleitung besagt: Im Gebiete

von T i rock und des T r e n t i n o besonders längs des Ostab -
fchnitts dieser Grenze dauert der Kampf . der feindlichen Batte¬
rien mit großer Lebhaftigkeit an . Der Feind versuchte durch
wiederholte Angriffe , unsere Stellungen auf dem Monte
Civa -rone und im Sugana ° Tale einzunehmen. Er
wurde aber zurückgeworfen . In Kär n t e n beschossen wir wirk¬
sam österreichische Unterstände bei S t r i n g e r . Wir zer¬
streuten auch Gruppen von arbeitenden Soldaten , die mit der
Errichtung von Befestigungen für die Artillerie in der Nähe des
Griamondo - Passes beschäftigt waren. Der Feind richtete
seinerseits sein Artilleriefeuer gegen den Abschnitt des Z e I -
lenkofels und versuchte dünn mehrmals anzugrcifen , hatte
jedoch keinen Erfolg . Im Gebiet des I s o n z o machten die
WitterungSverhällnisse, die fortgesetzt ungünstig sind , .das Ge¬
lände äußerst unwegsam. Vereinzelte Angriffe österreichischer
Kolonnen, die vielleicht dazu bestimmt waren, unsere Wider¬
standsfähigkeit zu erschüttern und die gegen einige kürzlich er¬
oberte Stellungen , gerichtet waren, wurden zurückgeschlagtn . In
den feindlichen Lagern erfolgten immer noch nächtlich Alarm¬
signale. gez . C a d o r n a.

»

TU . Rotterdam , 30 . Juni . Während die französische
Presse die größten Hoffnungen auf die italienische Offen¬
sive fetzt und den Jsonozo -Ereignissen größte Bedeutung
beilegt , gelangt der holländische General A. S . Schneider
lm „Nieuwe Rotterdamfche Courant :am Schlüsse feiner
Besprechung der Lage an der italienischen Front zu folgen¬
dem Urteil : Jetzt darf man die Ansicht mehrerer Fachmän-
krer, der italienische Angriff fei völlig gescheitert , teilen
und , falls von einer Offensive die Rede ist, wird jetzt jeder
beim österreichisch -ungarischen Heere die größere Tätigkeit
anerkennen . Die Anstrengungen der Italiener waren ver¬
geblich , und zwar sowohl an der kärntnerischen Grenze , wie
am Jsonzo . Die Ereignisse haben bewiesen, wie sehr die
Auffassung gerechtfertigt war , daß der italienische Angriff
auf den Weltkrieg keinen oder nur einen geringen Einfluß
haben werde.

Zurückweisung der italienischen Schwindelberichte.
Wien , 29 . Juni . AuS dem Kriegsprcssequartier wird ge¬

meldet : Italienische KriegÄberichterftattung . Es wird vermut¬
lich mich! nur die Oeffentlichkeit der Zentralmächte und des neu¬
tralen Auslandes , sondern .wahrscheinlich auch jene Englands
und Frankreichs interessieren, wie die italienischen Tagesberichte
redigiert werden und periodenweise ein anderes Gesicht zeigen.
Rach Kriegsbeginn wurde drei Wochen lang von den offensiven
Bewegungen des italienischen Heeres, von Besitznahme öster¬
reichischen Gebietes und dergleichen höchst erfreulichen Dingen
gesprochen . Der Zweck wurde damit vollständig erreicht , die
Kriegsstimmung im Lande blieb Hoch, dann aber sickerte die
Wahrheit allmählich doch ins Volk . Die Niederlagen und relativ
ganz unverhältnismäßig großen Verluste wurden bekannt . Da
nicht blank geleugnet werden konnte , stellten sich in den Tages-
l̂ richten nunmehr Wetterschilderungenein, die der alarmierten
Bevölkerung doch vor Augen führen mußten, daß Regen, Sturm
und Nebel die militärischen Operationen behindern . Die hohen
moralischen Eigenschaften der Soldaten .wurden ins rechte Licht
gerückt und viel von der Artilleriewirkung gesprochen . Berichte
über siegreiche Affären wurden seltener. Eine weitere Phase
bet vergangenen Woche, der fünften seit Kricgsbeginn , ist be¬
reits durch Schilderungen gegnerischer Angriffe charakterisiert .
Von italienischen Siegen wird gar nichts mehr gesprochen . Des
öftern erfahren die staunenden Leser jedoch, daß österreichisch¬
ungarische Truppen tu höchst dummer Art vergeblich angegriffen
und mit vielen Verlusten an Toten und bedeutender Einbuße
an Gefangenen zurückgeschlagen worden sind. Leider ist dabe,
auch passiert , daß Angriffe äbgewiesen wurden, die gar nicht
stattgefunden baben ! Ta es südlich der Alpen auch bckannt -
geworden sein dürfte , wie es wirklich mit den Angriffen unserer
Grenzverteidiger steht, trat wieder Stoffmangel ein . Die
Kriegsbulletins wurden kürzer und als Lückenbüßer traten so¬
dann in allerneuestcr Zeit zeilenfüllcnde Berichte über Miß¬
achtung völkerrechtlicher Satzungen auf . Der Bericht CardornaS
vom 26 . Juni hat einundzwanzig Zeilen , davon sind acht, al,o
mehr als ein Drittel , nachstehendem Passus gewidmet, der in
seiner geschickten Fassung jeden Wißbegierigen überzeugen wird,
welchen enormen Schwierigkeiten das tapfere italienisch Heer
Ynrt Jsonzo au-s-gLseist ist : „Eine österreichische Batterie , Kaliber
30,6 , die schon seit einigen Tagen mit ihrem Feuer Truppen
molestierte , besonders aber Dörfern und Landbewohnernschweren
Schaden zufügte, wurde heute richtig ermittelt und von unserm
präzisen Artillerieseuer aufs Ziel genommen. Unmittelbar Dar¬
auf wurde auf einer Villa in der Nähe der Batterie eine große
weiße Fahne mit dem Roten Kreuz gehißt, mit dem ofseu -
kundigen Zweck , uns zu täuschen und an einer Fortsetzung
unseres Feuers zu verhindern.

" Die böse Absicht soll demiem-
gen , der diesen Vorfall aufgebracht hat , nicht im Vorhinein zu-
gesprochen werden . Es wäre aber doch interessant, zil .wissen ,
ob der italienische Artilleriebeobachter , dessen Batterie damals
augenscheinlich so glüMch war, noch von keineni österveichisch-
ungarischen Mörser beschossen zu werden, nicht doch etwa n:
leichtbegreislicher Aufregung vielleicht eine igrgendwo existierende

_ Donnerstag , den 1 . Ju li 1915 .
Fahne mit dem Roten Kreuz später bemerkte , als sie aufgesteckiworden ist ?

Neuer Austausch von Schwcrverwuudeten .
Berlin , 30 . Juni . (WTB . Amtlich. ) Der Beginn des

Austausches der schlververwnndeten Deutschen und Fran¬
zosen ist für den 1 0 . I u l i von Konstanz oder Lyon ans¬
gehend in Aussicht genommen. Die Züge der zurückkeh¬renden Deutschen werben vom 11 . Juli ab täglich 8 Uhr
Vormittags in Konstanz cintreffen und etwa 24 Stunden
später Karlsruhe erreichen. Die Verbringung der Schwer¬
verwundeten erfolgt in Reservelazarette in Karlsruhe , und
wenn diese nicht ausreichen , in Mannheinr . Sämtliche zn -
rückkehrende deutsche Heeresangehörige werden Anweisung
erhalten , sogleich von Konstanz aus ihren Angehörigen
Nachricht von ihrem Eintreffen in Deutschland zu gebenund dabei mitzuteilen , in welches Lazarett sie kommen.Bor dem Eintreffen dieser Benachrichtigung haben An¬
fragen an irgend welche militärische Stelle keinen Zweck.

Schwierige Lage der Italiener in Libyen.
Berlin , 29 . Juni . Die „Deutsche Dagesztg .

" meldet :
Aus Niederländisch-Jndien kommende Holländer berichten,
sie hätten in Suez erfahren , daß die Italiener bei ihrem
Rückzug aus Libyen 1600 Tote und über 4000 Verwundete
verloren hätten .

Berlin , 29. Juni . Laut „Voss. Ztg .
" hält der „Secolo "

die Verhältnisse im östlichen Tripolitanien für
äußerst schwierig . Dort fei der Sitz der Rebellen-
stämme, die von den Senufsi unterstützt würden . Tie Re¬
gierung werde nicht umhin können, Verstärkungen zu
senden.

Deutschland und Amerika ,
Oberregierungsrat Dr . Meyer -Gerhard , der als Ver-

treter des Reichskolonialamtes bei der deutschen Botschaftin Washington die ganze Kriegszeit über bis vor kurzemin Amerika lebte und zurückkam , um dem Auswärtigen
Amt persönlich Bericht über die Stimmung in Amerika zu
erstatten , gibt seine Auffassungen in einem Artikel des
roten „Tag " (Nr . 149 vom 29. Juni ) wieder . Der Artikel
lautet , unter Fortlassung einiger weniger wichtiger Stellen ,wie folgt :

„ . . . Mein Aufenthalt in Amerika während der ersten
neun Monate des Krieges und mein jetziges näheres Be¬
kanntwerden mit der in weiten Kreisen Deutschlands ver¬
breiteten Ansicht über die Vereinigten Staaten haben mir
die Iteberzcngung gegeben, daß diese beiden Länder sich nicht
voll verstehen. In Deutschland ist die früher sehr freund¬
liche und freundschaftliche Stimmung für die Amerikaner
dadurch gedämpft worden , daß man Anstoß genommen hat
an der Hinneigung der öffentlichen Meinung in den Ver¬
einigten Staaten zu England und daß man den Umfang
und die Art der Lieferung van Kriegsmnnition an unsere
Feinde als unfreundliche Handlung empfindet . In den
Vereinigten Staaten andererseits wirft nian Deutschland
vor , daß es die Neutralität Belgiens verletzt und sich dem
„Militarismus " verschrieben habe, um die ganze Welt zuerobern ! Endlich und nicht zum wenigsten hat der ge¬waltsame Tod amerikanischer Bürger aus der „Lusitania "
die Stimmung zum Nachteile Deutschlands beeinflußt .

Was zunächst die behauptete Hinneigung der Vereinig -
ten Staaten zu England betrifft , so ist es allerdings der
amerikanischen Presse nieist nicht ge -
tun gen , die schwierige Bahn wahrer Neutrali¬
tät zu halten . Mit einzelnen rühmlichen Ansnahincn
und vor allem mit Ausnahme der deutsch geschriebenen ,
geben die Zeitungen England zu viel Licht und Deutsch,
land zu viel Schatten . . . . Aber es ist , und das möchte
ich besonders betonen , darauf binznweisen , daß trotz des
nichts zu unterschätzenden Einflusses der Zeitungen auf
die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten , die
öffentliche Meinung keineswegs mit der Stellung der Zei¬
tungen identifiziert werden darf . Amerikanische Staats¬
männer lieben es , von der großen Menge der denkenden,
ruhigen , sich zurückhaltenden amerikanischen Bürger zu
sprechen und den Einfluß dieser politisch nicht hervortreten ,
den Bevölkernngsschichten als den entscheidenden zu bc-
zeichnen . Vielfache persönliche Erfahrungen , die ich in den
verschiedensten Teilen der Vereinigten Staaten zu machen
Gelegenheit hatte , haben mich überzeugt , daß diese Kreise
Deutschland weit freundlicher gesonnen sind , als man nach
der Stellungnahme der Zeitungen , die sie lesen , annehmen
sollte. Im übrigen darf nicht übersehen werden , daß die
Vereinigten Staaten ihre Sprache , ihr Recht , einen großen
Teil der öffentlichen Einrichtungen und tausend Kleinig -
ketten , die das tägliche Leben regeln , von England über-
nommcn haben , und daß die Geineinsamkeit der Sprache
eine fortgesetzte Beeinflussung durch England in hohem
Maße erleichtert . Die gewaltigen Leistungen Deutschlands
in diesem Kriege , seine Tüchtigkeit auf militärischem wie
auch wirtschaftlichem Gebiete haben aber die Anfmerksain-
keit der Vereinigten Staaten in gesteigertem Maße auf
deutsche Einrichtungen gelenkt ; Kreise, die bislang von
Deutschland wenig wußten , haben angefangen , sich mit ihm
zu beschäftigen . Der Krieg hat vor allem die Wirkung ge-
habt , daß die Deutsch-Amerikaner , unbeschadet ihrer Loyali¬
tät für ihr neues Vaterland , sich in verstärktem Maße ihrer
deutschen Mstammiing bewußt geworden sind und daß
sie sich mit der deutschen Kultur stärker verbunden fühlen .
Da diele Kreise einen erheblichen Teil der Bevölkerung der
Vereinigten Staaten bilden , würde es schon deswegen un¬
gerecht icin , allgemein von einer unfreundlichen Stimmung
der amerikanischen Bevölkerung gegen Deutschland zu
sprechen . Neben den Deutsch-Amerikanern sind noch an¬
dere , wenn auch nicht so große Bestandteile der ameri -
kanischen Bevölkernng mit ihren Sympathien auf der deut¬
schen Seite . Jedenfalls dürfen wir mit Recht hoffen , daß
in dem Maße , tow die Bevölkernng der Vereinigten Staa -
ten mit Deutschland bekannter wird , sie gesteigerte Sym -
patbie für das deutsche Volk empfindet.

Es ist leider nicht z » bestreiten , daß Aufträge über Lie¬
ferungen von großen Mnnitionsmengen an die Gegner
Deutschlands in den Vereinigten Staaten übernommen

. und zur Ausführung gebracht worden sind Ich habe aller -

dings den Eindruck, daß man in Deutschland geneigt ist ,
den Unffang der Aufträge für Munition mit dein der aus¬
geführten Lieferungen zu verwechseln . Bislang ist ein
noch nicht sehr großer Teil der Bestellungen zur Ausfüh¬
rung getaugt . . . . Zur richtigen Beurteitüng des ameri¬
kanischen Volkes ist zu bemerken, daß es in seiner über¬
wiegenden M eh r h eit die M u n it i o n s li efe¬
rn n g e n in i ß b i l l i g t . Wenn es zu einer Volks¬
abstimmung kommen würde , so ist mir versichert worden/
würde sich die Mehrheit des amerikanischen Volkes gegen
die Lieferung von Munition aussprechen. In erster Linie
sind es gewisse Kreise von Geschäftsleuten , welche
sich die großen Einnahmen aus dem Munitionsverkaufe
nicht entgehen lassen wollen. . . .

Ebenso wie wir Deutschen uns durch die England -
frenndlichkeit eines Teils der amerikanischen Bevölkernng
und durch die Munitionslieferungen verletzt fühlen , glau¬
ben weite Kreise in den Vereinigten Staaten ein Recht zur
Beschwerde gegen Deutschland wegen der B e-
Handlung . Belgiens , wegen der Gefahr , welche dem'
Weltfrieden durch den deutschen Militarismus drohe, und
wegen des gewaltsamen Todes amerikani¬
scher Bürger infolge Versenkung der „Lusitani a"
zu haben . . . . Es geht ihnen in dieser Frage nicht anders
als der Bevölkernng Deutschlands in den Fragen , in denen
sie sich von Amerika geschädigt fühlt . Wenn aber beide
Völker subjektiv im Rechte zu sein glauben , fragt es sich,
welches der b e st e Weg ist , um die Verschieden¬
heit der Ansichten auszugleichen . Die Ant¬
wort kann nicht zweifelhaft sein . Deutschland und . die
Vereinigten Staaten von Amerika haben bislang dauernd
in Frieden und Freundschaft miteinander gelebt. Kein'
Land hat so viel Hingabe seines Volkstums zum Aufbau
der Bevölkerung der Vereinigten Staaten beigetragen ,

wie Deutschland. Politische oder wirtschaftliche Gegen¬
sätze von irgendwelcher grundsätzlichen Bedeutung bestehen ,
zwischen beiden Ländern nicht . Es handelt sich deshalb
lediglich um Mißverständnisse , wie sie auch unter
Freunden Vorkommen . Kein besonnener Mann wird eine,
langjährige Freundschaft leichten Herzens von sich werfen/
weil er sich mit seinem Freunde einmal nicht gleich voll
verständigen kann . Ebenso werden besonnene Völker han<
dein . Die Freundschaft zwischen Deutschland und Amerikas
ist für beide Völker ein köstliches Gut und es ist Wohl wert,

'

zu sorgen, daß es beiden erhalten bliebe."

flnslond.
Frankreich .

Wste die Drückeberger arbeiten. Ein typisches Beispiel , sagt
„Humanitoe" vom 22. Juni , wie die Trückäberger in Frankreich
arbeiten, bietet eine Anzeige des „ Journal "

, die wörtlich lautet :
„ Ddunitionsfabrikant sucht Großkapitalisten , der vor Einziehung
steht oder eingezogen ist, kann in Fabrik reklamiert werden.

"

England .
Eine Friedrnsrcde Macdonalds. In Birmingham fand

eine Konferenz der Trades -Unionfften statt , die von 160 Dele¬
gierten aus ganz England besucht war. Ramscy Macdonald
hielt eine energische Friedensrede, in der er nach einem Amster¬
damer Telegramm der „Berliner Zeitung am Mittag " ausführte :

„Der Krieg wird durch die Entschlossenheit der
Völker Europas zum Frieden und nicht durch die
Operationen der Armeen entschieden werden. Es ist reine Bos¬
heit , gemischt mit beträchtlickem Prozentsatz von Unwissenheit ,
lvenn man die „Vereinigung der demokratischen Kontrolle "

(eine
Organisation, die Niacdonald mitbegründet hat, und die bisher
schon immer für den Frieden wirkte ) entweder eine prodeutsche)
oder anticnglischc Organisation nennt. Wir stehen ein für die
besten Elemente in der britischen Tradition und der britischen
politischen Instinkte. Es ist wahr , daß die „ Vereinigung" in¬
mitten des Riesenkampfcs für unsere nationale Existenz die
Bevölkerung ausfordcrt, darüber nachzudenken, unter welchen
Bedingungen ein dauernder Frieden hergestcllt werden kann .
Wir befassen uns mit der Frage, wie die Karte von Europa
ausiallen , und wie die Politik Europas geführt werden mutz,
damit die Völker Europas in Zukunft gegen jede Wiederholung
dieses Verbrechens geschützt sind. Wenn wir jetzt nicht an den
Frieden denken, so wird dieser hinter nnserm Rücken und über
unsere Köpfe hinweg geschlossen werden . Die Arbeit des Sol¬
daten kann höchstens Schwierigkeiten beseitigen; sie kann uns
einen Weg durch den Jrrtvald der Jrrtümer und Mihverständ-
nisse bahnen . ES ist Sache des Zivilisten und nicht des
Soldaten , den dauernden Weg zu ebnen und darauf
zu achten, daß er nicht in zukünftigen Tagen übcrlvuchcrt werde .
Ich weiß zuweilen nickt, ob ich in einem Jrrenhause lebe , oder
ob die Zuchthäusler, die die Kontrolle über die Gefühle des
Volkes an sich gerissen haben , an Zahl größer sind, als die an¬
ständigen Bürger.

Deutsche Politik.
Der Meininger Landtag

wurde nach nur dreitägiger Sitzuug wieder geschlossen,
uachdeiu zwei von der Regierung vorgelcgte Gesetzesvor -
lagen ihre Erledigung gefunden hatten . Die erste Vor¬
lage verlängert die 6jährigen Abgeordnetemnandate , die
jetzt abgelanfen waren , bis znin Oktober 1916 , die zweite
Vorlage verlangt die Bewilligung von weiteren 900 000
Mark zur Bestreitung der durch den Krieg bedingten Not¬
stände . Bei dieser Vorlage brachte Genosse Hoftnann
namens unserer Fraktion alle Wünsche der Partei zuni
Ansdruck. Beide Gesetzentwürfe wurden einstimmig an¬
genommen.

Recht muss Recht bleiben !
Auch im Kriege läßt die deutsche Vcrwaltnngsgerichts -

barkeit in keiner Weise an Gründlichkeit zu wünschen übrig .
Die Strafkaniiner in Liegnitz trat nämlich jetzt eine Ver¬
ordnung des dortigen Magistrats , durch welche die Abgabe
von Brot und Mehl auf Grund von Brot - und Mehlbllchern
geregelt wurde , als nicht rechtsgiltig erachtet und die
wegen Verletzung dieser Verordnung vom Schöffengericht
Verurteilten freigesprochen. Die Strafkammer erklärte ,daß die Magistratsverordnnng zwar auf Anordnung der
Aufsichtsbehörde erlassen wurde , daß sie aber der Genehmi-
gnng der Aufsichtsbehörde ermangle . Da der Magistrat
unterlassen hatte , der Aufsichtsbehörde die von ihr selbst
angeordnete Maßnahme auch noch zur Genehmigung zuunterbreiten , braucht sich jetzt in Liegnitz wohl niemand
an die Brot - » nd Mehlbüchcr zu kehren - wenn nicht
etwa noch das Reichsgericht zu einer anderen Auffassungkommt



Nk m
Ssdische Politik.
Mtnifter Dr. Vöhm f .

Ter Minister des Kultus uud Unterrichts , Exz.
Dr . Franz B ö h m , ist gestern mittag i/ 2 l Uhr nach
" trzer schwerer Krankheit verschieden.

Die Stachricht von dem Hinscheiden des Ministers des
und Unterrichts Dr . Franz Böhm kommt uner¬

wartet , wenn es auch in eingeweihten Kreisen bekannt war,daß der Minister vor wenigen Tagen an einer mit hohem
Fieber verbundenen Halsentzündung erkrankt war . Zu
dem schilleren Leiden loar dann gestern eine Herzlähmung
getreten , die den Tod herbeiführte . Minister Dr . Franz
Böhm hat ein Alter von nur 54 Jahren erreicht. Er
stammte aus Mannheim und war nach Eintritt in den
badischen Staatsdienst zuerst in dem damaligen Mini¬
sterium der Justiz , des Kultus und Unterrichts tätig ,
kam dann 1891 als Amtsrichter nach Mannheim , wurde
ein Jahr später Staatsanwalt in Mosbach , dann nach Kon¬
stanz versetzt und im Jahre 1899 zum Ministerialrat im
Ministerium der Justiz , des Kultus und Unterrichts er
nannt . Im Jahre 1910 wurde ihm der Titel Ministerial
direktor verliehen . Bei der im Mai des Jahres 1911 er
folgten Trennung des Justizministeriums vom Kultus -
und Unterrichtsministerium wurde Dr . Böhm an die Spitze
des neuerrichteten Ministeriums für Kultus und Unter¬
richt gestellt.

In den Jahren seiner Wirksamkeit im Kultus - und
Unterrichtsministerium hatte sich Dr . Franz Böhm vor
allem unserer badischen Hochschulen warm angenommen ,die jederzeit eine kraftvolle Förderung erfuhren . Weiter
trat Minister Dr . Böhm besonders für die Ausgestaltung
des Fortbildungsschulwesens ein . Er war dreifacher Ehren¬
doktor der Universitäten Heidelberg und Freiburg und der
Technischen Hochschule Karlsruhe .

Der Politik der Sozialdemokratie stand er wie die mei
sten Staatsmänner ablehnend und verständnislos gegen
über und hat unsere Fraktion im Landtage heftige Aus
einandersetzungen mit ihm ausgetvagen , hauptsächlich
wegen seiner bekannten Auslassungen gegen die Arbeiter
turner rmd Arbeitersänger und die Arbeiterjugend . Er
witterte hinter allem , was von unserer Seite ausging , die
Revolution . Das soll uns aber nicht abhalten , anzuerken
nen , daß Herr Dr . Böhm ein außerordentlich tüchtiger Be
amter war^ der für den badischen Staat einen bedeutenden
Verlust bedeutet . Wir werden die Bedeutung Böhms noch
in einem besonderen Artikel würdigen .

»

„
Die gestrigen Abendblätter enthalten schon eingehende

Würdigungen der Persönlichkeit des Verstorbenen. Die amtliche
„ K <rrlsr uher Ze it u ng " sagt, in einem vorläufigen kurzen
Nachruf: „Die großen Verdienste, die Kultusminister Dr . Böhm
sich um seinen Fügten und unser badisches Heimatland erwor¬
ben hat , gehören -der Geschichte an . Als Mensch erfreute sich
Kultusminister Böhm allgemein der höchsten Wertschätzung und
Berohrung .

" Die „Bad . Presse " betont : „Minister Dr .
Böhm war ein außerordentlich arbeitsamer Beamter , der sich
keine Ruhe gönnte und auch manchen Sonntag seiner beruflichen
Tätigkeit opferte. Ein glänzender Redner von wissenschaftlicher
Gründlichkeit und mit einem sonnigen Humor begabt, -wußte er
in unferm Parlament manchen Kampf siegreich zu bestehen ."
Die nationalliberale „Bad . Land es z ei t u ng " schreibt u . a . :
„Der nun verstorbene Leiter des badischen Kultus , und Unter
richtSinin-isteriums war «ine mit großen Gaben des Geistes und
-des Charakters ausgestattete klare und zielbewußte Persönlich-
keit , die in heworrvgendem Mätze gerade zu -dem schweren und
verantwortungsvollen Amte berufen schien, -das sie leider nur
eine verhältnismäßig kurze Zeit auSs-üllen durfte .

" — Der
„Bad . Beobachter " führt auS, „ eSwerde erst einer späteren
Würdigung Vorbehalten bleiben, die Licht» und Schattenseiten
-des Mnisteriums Böhm abzuwägen . Zu den Schattenseiten
dürfen wir , so schreibt der „Bad . Beobachter", wohl rechnen seine
anfängliche Stellung zum Modernrsteneid und im Zusammen-
Hang damit zum Stande der geistlichen Lehrer uni» zur Jesuiten
fvage . Böhm war nicht gewillt, die Bahnen -des Radikalismus
zu wandeln . Auch mit der Kirche schien er auf friedlichen Bah¬
nen wandeln zu wollen . Die OrdenSfvage kam unter seinem
Ministerium neu in Muß . Mit aufrichtigem Bedauern sehen
wir die kraftvolle Erscheinung scheiden .

"
»

Die Bestattung findet am Freitag vormittag halb
13 Uhr auf dem städtischen Friedhöfe statt.

Sitzung des Landständischen Ausschusses.
Gestern vormittag 11 Uhr trat im Sitzungszimmer des

Finanzministeriums der Landständische Ausschuß unter
dem Vorsitz des Präsidenten der ersten Kammer Prinz
Max zu einer Sitzung zusammen . Bon der Regierung
waren anwesend Staatsminister Dr . Freiherr von Dusch
und Finanzminister Dr . Rheinboldt . Dieser legte die Rech¬
nungen der Amortisationskasse , der Eisendahnschulden-
tikgungskafse und der Domänengrundstockskasse vor und
gab dann Auskunft über die derzeitige Finanz
la g e des badischen Staates , die im allgemeinen günstig
zu beurteilen ist. Die Berichterstatter Abg . Dr .
Zehnter für die Amortisationskasse , Mdg . Geh . Kammer
zienrat K >elle für die Eisenbahnschuldentilgungskasse und
Abg . Rebmann für die Domänengrundstockskasse wurden
wiedergetvählt . — Das sonst die Beratungen des Land-
ständischen Ausschusses beschließende gemeinsame Essen
fiel öiesesmal weg .

flv« der psrtel .
* Haussuchungen. In den Red-aktionSräumen der „Belgi¬

schen Arbeite«stimme" in -Solingen und den Privatwohnun »
gen der Redakteure Dittmann und Merkel wurde am
Montag von -der Polizei noch dem bekannten an Parieivorstond
und Reichstagsfraktion adressierten Flugblatt gehauSsu-cht. Ge¬
sunden wurde nichts.

* Verbot von Parteiblätter «. Der König sberger Gou¬
verneur erließ am 27 . Juni folgende Verfügung :

„Das Erscheinen der „KönigSberger BolkSzei »
tu -ng " wird von sofort bis varf weiteres verboten .
Das Verbot erstreckt sich nicht nur auf die regelmäßige TageS-
auSgabe, sonder» auch auf aste Sonderausgaben , Flugblätter
and dergleichen .

Das Verbot erfolgt auf Grund des § des Gesetzes vom
4. 6. 51, weil die Veröffentlich«ug des Artikels „Sogiäwemo -
kvackie mtS gvi&hti" iifbocXt . 196 des AatteSvom 26 , 6. IS

Donnerstag , dm 1 . Juli 1915 . Seite

geeignet ist, die Einigkeit des deutschen Volkes zu stören, und
den Eindruck erwecken muß, als ob unser Wille zum Siege
schwankend geworden sei .

Der Gouverneur (gez . ) i . B . Brodrück, Generalleutnant .
"

Aus Verfügung des stellv . Generalkommandos -in Posen ist
die „Görlitzer Volkszeitung " wegen Abdruck der Kund¬
gebung des Parteivorstandes „Sozialdemokratie und Frieden "
bis auf -weftereS verboten worden . — Auch gegen das
Rostocker Parteiorgan ist ein Verbot ergangen .

Kncgttagmg i>v Seitscht» RMmdeiter-
Berdaiides.

lc. Berlin , 29 . Juni .
Zweiter DerhandlungStag .

Zu Beginn der heutigen Sitzung erstattete Weisfig-Fvank-
furt a . M . den Ausschußbericht . Die Zahl der Beschwer¬
den ist in der Berichtsperiode gegenüber der letzten von 61 auf
81 gestiegen . Davon betrafen : die allgemeinen Berwaltungs -
geschäfte 15 , das Ausschuß- bezw. Schiedsgerichtsverfahren 36,
das Unterstützungswesen 26 , Wahlbcschwerden4 . In 16 Fällen
wurde Berufung an die Generalversammlung eingelegt.

In -der Aussprache über die Geschäftsberichte traten
mehrere Delegierte für die Wiedereinführung — wenn auch nur
teilweise — der Kvankenunterstützung «in . Von den übrigen
Organisationen würde eine nach der andern die -Krankenunter¬
stützung wieder einfühven. Dagegen wurde von andever Seite
betont, eS wäre besser , daß die Organisation am Schluffe des
Krieges über genügende Mittel verfüge , um allen Kämpfen ge¬
wachsen zu sein. -Kritisiert wurde die 'Sperrung der Lokalkassen¬
gelder durch den Vorstand für andere als reine -VerbandSzwecke .
Die Lokalkaffen mühten freies BerfügungSrecht haben. Sie
sollten auf ihre Kosten Kollegen auf die Parteischule schicken
können . Die Auslegung des BurgftiedenS durch die Unterneh¬
mer tvurde scharf kritisiert. Diese fänden bei der Militärver¬
waltung größeres Entgegenkommen als die Arbeiter . Der Burg »
frieden nütze nur den Unternehmern und schade den Arbeitern .
Die Ausführungen Reichels über denKrieg fanden den-Widerspruch
einzelner Delegierten , Es fei sehr zweifelhaft, ob wir in einem
Abwehrkrieg ständen. Ein großer Teil der Arbeiter hätte über
den Krieg eine andere Ansicht wie der Vorstand . Von andern
Rednern wurde jedoch ausdrücklich das Einverständnis zu Rei¬
chels Bemerkungen ausgesprochen. ES wäre nur eine kleine
Minderheit , die anderer Ansicht sei. — Verbandsvorsitzender
Schlicke meinte, es sei müßig , sich heute Aber die Frage zu strei¬
ten , ob der Krieg ein Mtvehrkrieg sei oder nicht . Die Arbeiter
aller kriegführenden Länder seien der Ansicht , t» h sie in der
Mwehr ständen und Kulturgüter verteidigen müßten . Die Ge¬
schichte werde entscheiden . Die Sperrung der Lokakkaffen durch
den- Vorstand wäre ein Akt der Vorsorge gewesen, zu dem der
Vorstand berechtigt sei.

In der weiteren Aussprache wurde auch die Werstarbeiter -
bewegung mehrfach berührt , sonst aber keine neuen Gesichts¬
punkte aufgeworfen . Nachdem 37 Redner zum Wort gekommen
waren , machte ein Schtuhantvag der Diskussion ein Ende.

Im Schlußwort ging Reichel eingehend auf die Ausführun¬
gen der Delegierten ein . Die Generalversarnmluny übernehme
eine sehr große Verantwortung , wenn sie —- entgegen dem Vor¬
schlag des Vorstandes — die Krankenunterstützung wieder ein-
führe. Gegenüber den Vorwürfen über seine Bemerkungen zum
Krieg betonte Redner , er hätte eS für feine Pflicht gehalten , in
der jetzigen Situation einige Worte hierzu zu sagen.

Bei der Abstimmung über die vorliegenden Anträge
wurde zunächst dem Kassier Entlastung erteilt . — Sämtliche
Anträge , die sich mit der Wiedereinführung aufgehobener Un¬
terstützungen -besoffen , wurden einer besonderen Kommission
überwiesen. Anträge , die den Vorstand beauftragen wollen,
Konferenzen für die Werkzeugmacher, die Heizungsmonteure
und für die chirurgische Branche einzüberufen , fanden ihre Er¬
ledigung durch Ueberweisung an den Vorstand. — Ueber weitere
Anträge wird morgen abgestimmt.

Die Verhandlung wurde vertagt .

flus dem Laude.
* Pforzheim , 1. Juli . DaS 116jährige Töchterchen des Gärt¬

ners Bruno Reumann fiel in der Gärtnerei in einen in die
Erde eingograbenen Wafferbottich und ertrank .

* Pforzheim» 1. Juli . Die hier aufgrund einer Mitteilung
des Regimentskommandeurs veröffentlichte Todesanzeige
des Referendars Wlli Kleine, Lt . in einem bayerischen Reiter .
Regiment , hat sich erfteulichevweise als unrichtig heraus¬
gestellt . AuS Moskau kam nämlich dieser Tage bei den hie¬
sigen Ungehörigen eine Postkarte an , auf welcher Leutnant
Kleine mitteilt , daß er verwundet dort in einem Lazarett sei .

* Pforzheim , 1. Juli . In der letzten DürgerauSschutzsitzuug
kam e» bei der Vorlage, zur Deckung der außerordentlichen Auf.
Wendungen für KriegZwecke einen weiteren , auS AnlehenS-
mitteln zu -bestreitenden Kvedft bis zur Höhe von 1 Mill . Mark
zu bewilligen, zu einer sehr lebhaften Debatte . Oberbürgermei¬
ster Haberrnehl führte dabei an , daß obwohl wir noch nicht aui
Ende deS Krieges stünden, jetzt schon 2»/-- Mllionen Mark erfor¬
derlich gewesen seien ; wenn die Stadt auch erhebliche Zuschüsse
zu gewärtigen hätte , so würden doch mindestens 3 Mill . Mark
für Kriegszwecke ausgegeben werden , die nicht wieder herein¬
kämen. Da ein Ende noch nicht oi^ ufehen sei , habe da» Mini »
sterium de» Innern gestattet, daß die nötigen Gelder ganz allge¬
mein auf Anlehen ausgenommen würden . Man habe beschlossen,
sich große Reserven in der Geldausgabe aufzulegen , man werde
-aber um « ine Zunahme der monatlichen Auszahlungen nicht
herumkommen. Schon jetzt hätten sich die Ausgaben um monat¬
lich 35 060 Mk. vermehrt . Die Anforderung von 1 Mill . Mark ,
wurde schließlich angenommen.

* OoS, 30 . Juni . Der BürgevauSfchuß hat in seiner zweiten
Boranschlagsberatung den Uinlagefutz von 82 auf 34 Pfg . erhöht
und -dazu einen Kredit für ein größere » Amortisationsdarlehen
bewilligt, um die durch den Krieg notwendig werdenden Fami»
lien- und Mietzrnsunterstützungen bestreiten zu können .

* Renchen , 1 . Juli . Gegenwärtig ist die Kirschenernte in
Erlach, Ulm und Stadskhofen rat vollsten Gauge . DaS Erträgnis
ist ein sehr guteS ; täglich werden durchschnittlich acht Eisenbahn¬
wagen Kirschen m-it je 2000 bis 4000 Kilogramm nach Württem¬
berg, Bayern und ins Rheinland verladen . — Auch anderwärts
verläuft die Kirschenernte sehr gut . So hat die Kaiserftuhlge-
me-inde Kön-igschaffhausen bis jetzt aus der Kirschenernte 60000
Mrrk erlöst.* Mannheim , 1. Juli - Eine erschütternde Anzeige findet
sich in einem hiesigen Matte : Den Heldentod für das Vaterland
fanden meine drei Söhne Josef , Gefreiter rat Bad . Gren .-Regt.
Nr . 110, am 16. Oktober 1614 ; Karl , Ersatzreservist im Jnf .-Regt.
Nr . 142 am 8. Juni 1618 ; Heinrich Unteroffizier im Ref.-Jnf .-
Regt. 35, Inhaber de» Eisernen Kreuze» und der Tapferkeit«,
medaill«, am 9 . Juni 1618 . Mannheim , den 27. Juni 1615 .

tiefer Trauer : Krau Anna Weismüller Witwe.
* Billingen, 80. Juni . Letzter Tage hat sich ein bei dem

hiesigen Ersatzbataillon de» Jnf .-R-egt» . 112 befindlicher Rekrut
mit seinem Dienstgewehr erschossen. Das Motiv zu der Tat ist
mich genau bekannt.

» Freiburs , 30. Juni . Am Montag stürzte «in Ajähriger
Atzt an der Mercyfivahe zu einem Fenster ^hinaus und erlitt

einen Schädelbruch. Er ist sofort an der schweren Verletzung^

gestorben. _ >
* » em Schwarz« »«», 30 . Juni . Der Stand der Feldfruchte -

ist, wie von verschiedenen Teilen -des Schwarzwa-ldes beruhter
wird , ein guter . In der Baar stehen besonders Wintergettei -de ,
und Kartoffeln sehr schön . Verschiedentlich wird gemeldet, daß '

sich die Maschinensaat gut bewährt hat. Die Heuernte fit viel- ,
fach schon zur Hälfte beendet ; sie wird der Menge als gut, der ,
Güte nach als sehr gut bezeichnet . jj ^

* Wie die Franzosen die deutscheu Soldaten fangen wolle «, j
Ein französischer -Flieger hat sich die undankbare Aufgabe ge» j
macht , über dem Hartmannsweilerkopf im Oberelsaß in dte
deutschen Schützengräben Karten zu werfen , in denen freundlich \
aufgefordert wird , zu den Franzosen überzug-ohen. Ein Pforz . •
heiiner Soldat sendet dem Pforzheimer „Anzeiger" eine Ab- ,
schrift einer solchen Karte , die lautet : „Deutsche Kameraden . -
Sind Sie müde ? ob ja , kommen Sie um 8 Uhr bei uns, sondern >
ein nach anderen und ohne Waffen. Die Gefangenen sind sehr
gut herhalten . Die Türkei ist nicht mehr mit Ihnen . Ihre
Frauen und Kinder sind hungrig . Ihre Kaiser ist .

krank. Der
Kronprinz ist in Argonnen verloren . Die Amerika will mit
Ihnen das Krieg machen -. Kameraden , ob Sie kommen , Sie
werden die Ruhe, das Leben und Trinken haben . Kameraden
von das höchsten Frankreich "

flus der Stadt.
Karlsruhe , 1. Juli.

Die Auswucherung der Konsumenten .
In den letzten Tagen find verschiedentlich Mitteilungen

über Preistreibereien mit Lebensmitteln
durch die Presse gegangen , die eine erneute Illustration in
einer dem „Bad . Beobachter" aus H e i m b a ch zugegan »
genen Mitteilung erfahren . In Heimbach -haben nämlich
die Händler in der letzten Woche die Kirschen für 10 und 11
Pfennig das Pfund zusammengekauft , diese Kirschen
dann wieder für 22—30 Pfennig an die Konsumenten zu
verkaufen .

Auch auf dem hiesigen Wochenmarkte werden
die Preise für Obst unsinnig in die Höhe getrieben , sodaß
dagegen endlich eingeschritten werden müßte .

In Baden - Baden und Pforzheim ist es nach
einem Ortspolizeigesetz auf den dortigen Märkten verboten,
Gegenstände des Marktverkehrs zum Wiederverkauf einzu - '

kaufen. Ein solches Verbot wäre auch in Karlsruhe
sehr am Platze .

* Mit dem Eisernen Kren, 1. Klaffe ausgezeichnet wurde -
Stadtrat und ReichStagsabgeorbneter Dr . Ludwig Haas von ,
Karlsruhe , der als Leutnant der Landwehr im Felde steht .

* HandcsarbeitsnachweiS «nd Beratnnsftelle für Kriegs-
invalide befindet sich Zähringersttahe 100, Zimmer Nr . 12.

* Die MalderholungSstätte bei Ettlingen für Männer ist
seit dem 15. Juni wieder eröffnet . Es findet jeder Aufnahme/
-der aus irgend einem Grunde erholungsbedürftig ist . Für ärzl - -
liche Ueberwachung ist gesorgt . Anmeldeformulare sind durch
die Kassenverwaltung des Badischen -Frauenvereins in Karls¬
ruhe , Gartenstraße 49, erhältlich.

NA. Die Mneralbrunnenkure « im Gtadtgarten » die am
15. Mai eröffnet wurden , haben sich als eine wohltätige Einrich¬
tung tm Stadtgarten eingebürgert . Infolge -des fortwährend :»
Zugangs neuer Kurgäste hat sich die <Äadtgartenkommissi >in
entschlössen , für die Mineralbrunnenkuren auch im nächsten
Monat die Brunnenstube am neuen Eingang des Stadtgar »
tenS weiter offen zu halten . Dem ständigen Zuiva -hs
der Besucherzahl hat die Brunnenverwaltung Rechnung getragen
durch die Vermehrung der verschiedenen zum Ausschank bereit
gestellten Mneralwaffer , sodaß sie in -der Lage ist, den weitest¬
gehenden Wünschen in Bezug aus -die Auswahl der heilbringen - '
den Mtneralbrunnen zu entsprechen.

Neues vom Tuge.
Hinrichtung des PolizeileutmrntS Becker.

AuS Neu hör ? wird gemeldet : Der wegen der Ermor¬
dung des Bankiers Rosental zum Tode verurteilte Po>lizei.
leutnant Becker , dessen Prlyeß seinerzeit in Neu hoi ? un¬
geheures Auffehen erregte , wird am 16. Juli hingerichtet wer¬
den. Das Urteil wird vollstreckt werden , wenn nicht der Gou¬
verneur von Albanh , Whitman , oder das OberbundeS»
gericht eine andere Entscheidung trifft . Das Appellgericht von
Reuhork hat die Ueberführung Beckers an ÄaS Obeogericht
angeordnet , bei dem ein zweiter Prozeß durchgeführt wurde, weil
angeblich rat ersten Prozeß der Vorsitzende im -Verhör einen
Irrtum begangen haben soll. Das Obergericht hat aber das
erste Urteil bestätigt. Eine Begnadigung Beckers ist unwahr-
schetn-lich.

Letzte Nacffrictzten.
Unsere U -Boote .

Christiania , 30 . Juni . Nach einer MeDung - es
„ Morgenbladet " traf von seiner Firma in Drorrkheim bei
der Kriegsversicherung die Mitteilung ein , daß der rwr-
wegische Dampfer „ Marna " mit einem Gehaft von 914
Tonnen auf der Reise nach Leich von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden sei. Er führte eine Ladung
Grubenholz . Der Dampfer befand sich also mit Kontre-
bande auf dem Wege nach England und ist von dem deut¬
schen U-Boot abgesatzt worden .

Der Hochverratsprozrß gegen Prinzip und Geuosieu und
sein Nachspiel.

TU . Gerajewo , 30 . Juni . Das Nachspiel des Hochver -
ratsprozesseS gegen Prinzip und Genoffen wurde von dem
Kreisgericht in Travnik -heute in einer Verhandlung gegen
39 Mittelschüler zu Ende geführt . Die aus Mitgliedern
von im Dienste der grotzserbischen Propaganda bestehenden
Mittelschülerorganisationen waren des Verbrechens oder
des Vergehens der Störung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung angeklagt . Die Verhandlung endete mit der
Verurteilung von 31 Angeklagten zu Gefängnis - und
Kerkerstrafen von einem Monat bis zu drei Jahren , 8
Angeklagte wurden fteigesprochen .

Grey wieder in London.
London , 30 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Wie das

Rentersche Büro mitteilt , ist Sir Edward Grey nach Lon¬
don zurückgekehrt und wird in kurzem seine Arbeit im
Auswärtigen Amt wieder aufnehmen .

4
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freue Kraftanstrengungen Itt England.

London , 30. Juni . (Nicht amtlich . ) I « Unterhaus
« rächte der Präsident der Lokalverwaltnng Lang einen Gesetz»
entwnrf ein , durch den alle Männer und Frauen von IS bis
65 Jahren zur Eintragung in ein nationales Register verpflichtet
"werden . Long wies nachdrücklich auf die Notwendigkeit hin , Eng¬
lands industrielle und finanzielle Position zu wahren . DaS
Gesetz bezweckt, die Mittel zur Organisation zu schaffen , um das
Maximum der nationale » Produktion bei einem Minimum von
Kesten zu erreichen . ES wird darnach getrachtet werden , alle
Arbeitskräfte so intensiv wie möglich für den Staat zu verwenden .

MLB . London , 30. Juni . „Dail Telegraph " meldet aus
Montreal : Oberst Garrick , der den kanadischen Miliz¬
minister bei General Frenchs Stab vertritt » ist in besonderer
Mission nach Kanada zurückgekehrt . In einem dort ausgegebenen
Communiqnes warnt er die Kanadier vor unberechtigtem Opti¬
mismus angesichts eines so wohlgerüsteten und entschlossenen
Gegners wie es die Deutschen seien und mahnt dringend , daß
Kanada und die andern Dominione jeden Nerv anspannen , um
Soldaten und Munition zu sende «.

Streikbewegung in England.
L o « d o u, 30. Juni . Die „Mhrning Post " schreibt in einem

Leitartikel : Die Streitigkeiten im Kohlenbezirk von Südwales
drohen znr ernsten nationalen Krisis zu « erden . Die Arbeiter
werden immer widerspenstiger und , wen « am Donnerstag die
Streitigkeit nicht geschlichtet ist, wollen sie sich über ihre Führer
hinwegsetzen und die Arbeit niederlegen .

Der Zar predigt den Kampf bis zur
Vernichtung .

Petersburg , 30. Juni . (WDB . Nicht amtlich .) Mel¬
dung der Petersburger Telegraphenagentnr . Ein kaiserliches
Reskript an den Ministerpräsidenten lautet : „Aus allen Teilen
des Vaterlandes gelangen Stimmen zu mir , welche Zeugnis
oblegen für den starken Willen des russischen Volkes , seine Kräfte
dem Werke der Heeresausrüstung zu widmen . Ich schöpfe aus
dieser nationalen Einmütigkeit die unerschütterliche Sicherheit
einer strahlende » Zukunft . Der lange andauernde Krieg ver¬
langt immer neue Kraftanstrengungen . Aber indem wir die
wachsenden Schwierigkeiten überwinden und den unvermeid -
(ichen Wechselfällen des KriegsglückS die Stirn biete », wollen
wir in unfern Herzen den Entschluß festigen und stählen , den
Kampf mit der Hilfe Gottes bis zu einem vollständigen Triumph

_ Donnerstag, den 1 . Juli 1915._
deS russischen Heeres zu führen . Der Feind wird niedergeschla¬
gen werden müssen ^ sonst ist der Friede unmöglich . Mt festem
Vertrauen in die unerschöpfliche « Kräfte Rußlands erwarte ich,
daß die RegieruugS - und die öffentlichen Einrichtungen der
Industrie Rußlands und alle treuen Söhne des Vaterlandes
ohne Unterschied der Meinungen und Klaffen solidarisch und
einmütig arbeiten werden , um die Bedürfnisse unserer tapferen
Armeen zu befriedigen . Dieses einzige , nunmehr nationale
Problem , soll alle Gedanken einigen und die Einigkeit des un¬
besiegbaren Rußland nach sich ziehen . Nachdem ich zur Erörte¬
rung der Approvifionierungsfragen einen besonderen Ausschuß
unter Beteiligung von Mtgliedern der gesetzgebende» Kammern
und von Vertretern der Industrie errichtet habe , erkenne ich eS
als notwendig an , demzufolge de» Zeitpunkt der Wiedereröffnung
der gesetzgebenden Körperschaften zu beschleunigen , um die
Stimme der russischen Erde zu höre « . Und pa ich die Wieder¬
aufnahme der Tagungen der Duma und des Reichsrats späte¬
stens für « ugust beschlossen habe , betraue ich den Mnisterrat
die durch die Kriegszeit notwendig gewordenen Gesetzentwürfe
meinen Angaben gemäß auSzuarbeiten .

Der Kampf um die Dardanellen .
Konstantinopel , 1 . Juli . Nach zuverlässigen Privat -

Nachrichten war der vorgestrige Kampf bei Seddul -Bahr
und Ari -Buruu , von dem der Bericht des Hauptquartiers
spricht , besonders erbittert . Um 9.40 Uhr früh eröffnete der
Feind mit den Landbatterien bei Seddul -Bahr ein inten¬
sives Feuer gegen den türkischen rechten Flügel , das bald
von einem feindlichen Kreuzer unterstützt wurde . Die tür¬
kische Artillerie erwiderte . Das Artillerieduell dauerte bis
zum Nachmittag , wo die Intensität des feindlichen Feuers
nachließ und ' die Infanterie des Feindes zum Sturm
überging und gegen die türkische Stellung vorzudringen
suchte, auf die seine Artillerie es besonders abgesehen hatte .
Sie mußte jedoch unter großen Verlusten zurückweichen .
Die türkische Infanterie ging hierauf zur Offensive über
und nahm zwei Laufgräben im Zentrum des Feindes , die
sofort in <Äand gesetzt wurden , um von den Türken be¬
nutzt zu werden . Am Nachmittag dehnte sich der Artillerie¬
kamps auf den Abschnitt von Ari -Burnu aus , wo gegen
1 Uhr ein heftiger Artilleriekampf begann. Als die feind¬
liche Infanterie zum Angriff überging , wurde ein großer
Teil durch die energische Verteidigung dezimiert, die eine

_ _
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große Zahl von Schützengräben vor dem rechten Flügels
und dem Zentrum der Türken zerstörte. Die Verluste des
Feindes sind sehr groß ; sie übersteigen diejenigen der letzten ,
Schlacht. Die türkischen Verluste sind verhältnismäßig
gering . Die Moral und die Energie der türkischen Truppen
stehen auf einer außergewöhnlichen Höhe.

Der Unfall des Militär -Attachres .
TU . Konstantinopel , 30 . Juni . Oberst v . Leipzig ,

der Militär -Attachee der deutschen Botschaft in Konstan - ,
tinopel , ist das Opfer eines Unfalls geworden . Der Oberst
war vor einigen Tagen nach dem Kriegsschauplatz an den
Dardanellen gefahren und wollte gestern auf dem Land¬
wege zurückkehven . Als er in der Bahnstation Usunköpru
eintraf , begab er sich in das Restaurant , um den Konstan -
tinopeler Zug abzuwarten und gleichzeitig zu frühstücken.
Er trug Uniform und wollte vor dem Eintreffen des Zugs
seinen Anzug wechseln. Als er die Kleidungsstücke aus
dem Koffer nehmen wollte, entlud sich fein Revolver. Die
Kugel drang Herrn v . Leipzig in den Kopf und verletzte
das Gehirn , sodaß der Tod auf der Stelle eintmt . Als die
traurige Nachricht in Konstantinopel eintraf , rief sie in
sämtlichen Kreisen, in denen Oberst v . Leipzig begannt
und beliebt war , großes Bedauern hervor. (Berl . Mpst.)

VeuemsLnrelger.
Karlsruhe . (Blechner und Installateure .) Freitag , den 2 . Juli ,

abends 6 Uhr , in der Gambrinushalle Berufsversammlung .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstmtze 24.

Sucbbsnälllng Ooiftsfreund
Wir empfehlen : Die Invaliden - und Hinterbliebenenver¬

sicherung mit Vollzugs - und Ausführungsbestimmungen für das
Grotzherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb. 6 Mk. —
Die neue Krankenversicherung nach der RrichsvrrsicherungSord .
nung . Von Muser . Geb . 7,SO Mk . Porto extra .

Mein
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Mittwoch Iris eioseU. Freitag

Kriegsberichte .
Authentische Aufnahme
während einer grossen

Schlacht .

Romantische Natur¬
aufnahme . 6802

Die rote Mühle
Drama in 3 Akten .

Wenn der Schwieger¬
vater mit dem
Schwiegersöhne t ! !
Humorecke.

Besuch In einem Kin¬
derheim . Aktuell.

Wer ist der Täter?
Drama in 8 Akten .

Der Not gehorchend ,
nicht dem eigenen
Triebe. Komödie .

I
Rohrftühle jeder

Srötze
werden zum flechte « angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert,
ff . Schirrmauu , Buchdr .-Jnval .,
Pbilippstr . 7111, K ' -Mühlburg .
i NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen .

Chaiselongues ,
neu , von 24 Mk. an . 6801

Schfltzenftrasie SS.

Partei Cfterattir
empfiehlt

mmi

Ein wertvolles Hausbuch

für jede Arbeiterfa milie !
Arbeiter-Gesundheits -Bibliothek

Das Bach ist auf gutem Papier gedruckt , enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr .
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr.
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr. Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr. Zadek . — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts • Krankheiten. Von
Dr. Gebert. — Nahrung und Ernfthrunu. Von
Dr. Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P, Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. m. Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung, mit einem Anhang r „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “. Von Dr. I. Zadek . —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.
Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L. Jordan. — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr. J. Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald. —
Bau und LebenstätlgKcit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb. Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Ranker-mannheim .
— Di« Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek.

Ein Buch auf Teilzahlung !

{ Einheitspreis
| Stoff für einen kompletten Anzug
ff bestes Cottbuser Fabrikat Mark
* 65io empfiehlt

I Willi . Wolfjr . ,
| Hatoerstrasse 82 », Tuch -engros -Abteilung . j

25 : 1

<» U1 . Jf . jfc werden rasch und billig angefertigt in der
Buchdruckerei deS „BolkSfrenud".

Pol . Bett mit Federbett 30
1 hochhäupt . und ein eis. Bett .
Schrank , Diwan , Küchenschrank
alle « sehr billig zu verkaufen .
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

MAtelandtstr . 14 ist ein ein .
fach möbl . Zimmer mit

2 Betten zu vermieten . 6788

Strrhlflechterei
Lauinger » Marienstr : 78, 3.

LLäse . Holsteiner -Holländer
AH . netto S Pfd . ab hier Nach¬

nahme 6. 10. Heinrich
Lr »ssmann,8ortorr,Holst .Nr .S0c

MMkS lirutMM.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen « ud Mädchen geöffnet r Werktag vormittags ü
bis 11 Uhr und nachmittag - 3 —1/«5 Uhr, sowie Freitags
8 — V29 Uhr , mit Ausnahme Samstags nachmittags .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bi»
Vü9 Uhr u. 11—1 Uhr , nachmittags ‘/85—Vs9 Uhr , Freitags
nachmittags 1/«5 bis 0 Uhr , sowie Samstags nachmittags
3— ‘AlO Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr.

Mittags 1—3 Ubr a-üLlsLe«. L2L«.
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KNOPF*
Serien -Tage

ZUM UMZUG
Gardinen Decken Teppiche

Tüll-Künstler-Garnituren
Steilig . . . . 8 .5(0 6 .75 4 .50

Tüll-Gardinen, abgepasst
Paar 9 .50 6 .85 5 .25

Tüll- Gardinen, Meterware
Mtr . 1 .20 0 .95 0 .70

Scheiben -Gardinen
Mtr. 0 .75 0 .60 0 .35

Tüllspannstofte , je nach Breite
Mtr. 1 .50 1 .25 0 .90

Scheiben -Sehleier (Brise-bise)
Paar 1 .95 1 .45 0 .95

. Tüll-Bettdecken , 2bettig
Stück 14 .50 11 .50 7 .50

Storstoffe , creme und gold
Mtr. 1 .65 1 .45 1 .25

Tüllborden mit Volant
Mtr. 1 .75 1 . 15 0 .95

3 .50 1 .95

bieten grösste
Vorteile!

Kochelstoff -Tisehdecken , reich
bestickt . Stück 8 .25 6 .75 4 .50

Tischdecken , waschbar, teil¬
weise nach Künstlerentwürfen

Stück 9 .75 6 .50 4 .75
Filztuchdecken , rot ,

Stück 4 .8
Diwandecken , Perser- u. moderne

Master St . 22 .50 18 .00 14 .50
Steppdecken , doppelseitig

Stück 10 .00 8 .50 6 .75
möbelkattune Mtr.0 .95 0 .75 0 .48
Galerieborden in Leinen, Filz

und Gobelin, je nach Art
Mtr. 1 .40 0 .95 0 .58

Linoleum

Plüsch -Teppiche , solide Qualitäten
in grosser Auswahl

Grosse ca. 250/350200/300 175/225cm
Preis 64 .50 39 .50 25 .00

Haargarn -Teppiche , solide Wohn¬
end Speisezimmer -Teppiche

Grösse ca. 260/350200/300 170/226cm
Preis 59 .50 36 .50 24 .50

Bettvorlagen in vielen Qualitäten
Stück 6 .75 4 .50 2 .85

Bade-Vorlsigen, moderne Muster ,
waschrar , Stück 6 .50 5 .25 4 .50

China-Matten für Veranden u.
Badezimmer St . 2 .75 1 .45 0 .95

Läuferstoffe , 67 u. 90 cm breit
je nach Breite Mtr.1 .65 1 . 10 0 .75

6810

Linoleum, 200 cm breit, bedrucktMtr. 4 .25 3 .50 2 .95
Inlaid-Linoleum , 200 cm breit,

Muster durchgehend . Mtr. 7 .50 6 .50 5 .80
Linoleum- Läufer, bedruckt, je

nach Breite . Mtr. 1 .70 1 .35 1 .—

Linoleum-Teppiche , Gr. ca. 200/300 200/250 160/200cm
bedruckt Preis : 16 .50 14 .50 7 .25

Lnlaid-Linoleum-
Teppiche

Gr. ca. 200/800 200/260 150/200cm
Preis : 22 .50 17 .50 9 .75

Verlangen Sie bitte Rabattmarken

Kardinvn
Läufer-
Linoleum-
ganz besonders billig !

Reste. . " ,. .

Geschw . Knopf
Gesang -Verein „bassallia.

“
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis ,

dass unsere beiden Mitglieder

Karl Heftmannsperger
Bruno doch

auf dem Felde der Ehre gefallen sind. 6825 !
Wir werden Ihnen ein ehrend . Andenken bewahren .

Die Verwaltung .

Standesöuchauszüge der Stadt Larlsruve.
Eheschließungen. Wilhelm Winter von Bühl , Friseur in

Bühl , mit Josefa Braun von Lohr. Karl Deicher hon hier,
Bankbeamter hier , mit Ella Heß von hier . Karl Wächter von
hier, Maler hier, mit Maria Mößner von Zainen . Robert
Reißfelder von hier , Kaufmann hier, mit Paula Ernst von hier .

Geburten . Gertrud Emma Emilie, V . Eugen Grünewald ,
Graveur . Karl Friedrich , V. Karl Huber , Glasermeister . Mag¬
dalena Elisabeth Maria , V . Karl Meon , Schreiner . Wilhelm
>Peter Ludwig, B . Wilhelm Krauß , Reisender . Johanna Mlrie
Fvieda , V . Paul Gärtner , Friseur . Marg . Maria , V. Otto
Kirchberger, Düroassistent. Werner Karl , V . Karl Seyfer ,
Schuhmacher. Gertrud Katharina , V. Rudolf Schildhorn, Bahn¬
arbeiter . Günther Hans , V. Hugo Grießhaber , Kaufmann .
Ruch Judith , V. Samuel Mäher , Viehhändler - Maria Marg .,
W. Josef Heberdinger , Metzger.

Todesfälle. Simon Jost , Handelsmann , Ehemann , alt 64 I .
Karl Gnmper , Hausdiener , ledig, alt 61 I . Jakob Martin ,
Schneider, Ehemann , alt 56 I . Friedrich Schornbaum, Gerber -
Meister, Ehemann , alt 57 I ._

Feststellung de» Ernteflächen.
In der Zeit vom 1 . bis 4 . Ink 1915 wird die vom Bundes¬

rat angeordnete -Erhebung über die mit Getreide und Kartoffeln
bebauten Flachen vorgenommen werden. Die Schutzmannschaft
wird durch Befragung von Haus zu Haus die Ermittlung durch¬
führen.

Bei der Erhebung sind folgende Punkte vor allem zu be¬
achten:

1. $ n Frage kommen die Flächen, die zurzeit der Erhebung
angebaut sind mit
a ) Winterweizen , , . .
b ) Sommerweizen ,
c) Spelz (Dinkel, Fesen) , sowie Emer und Einkorn (Wen¬

ter - und Sommerftucht ),
ä ) Winterroggen , j :
e ) Sommerroggen ,

' ' ' '
i
’

i f ) Gerste (Winter - und Sommergerste ) ,
g) Gemenge aus den unter a ) bis f) genannten Getreide¬

arten , auch mit Hülsenftüchten , wenn zur menschlichen
Ernährung geeignet,

h ) Wie g) , aber zur menschlichen Ernährung nicht geeignet,
i ) Hafer (allein) ,

k ) Hafer im Gemenge mit Getreide oder Hülsenfrüchten,
l ) Kartoffeln .

L. Die Flachen sind unterschieden nach den unter Nr . 1 er¬
wähnten Arten des Anbaues anzugeben.

3. Die Angaben sind nur in Ar und Quadratmetern zu machen
(1 Ar — 100 Quadratmeter ) . Alte badische Maße sind
nmznrechnen, und zwar ist 1 badischer Morgen — 36 Ar,
1 Hektar = 2% badische Morgen zu rechnen.

4. Die Angaben sind von dem zu machen , der die Bodenfläche
bewirtschaftet, gegebenenfalls also vom Pächter, Verwalter ,
für selbstbewirtschaftetes Dienstland vom Nutzungsberech¬
tigten .

5. Die Angaben sind auch dann zu machen , wenn die Fläche

nicht ans Karlsruher Gemarkung liegt — vorausgesetzt, daß
eine Bewirtschaftung von Karlsruhe aus erfolgt .
Der Anbau , der in Hausgärten getrieben wird , bleibt außer

Betracht ; dagegen fallen unter die Erhebung die Flächen, die auf
ehemaligen Bauplätzen, auf Dienstland , in Schrebergärten und
dergleichen angebaut sind .

Damit die Erhebung in der vorgeschrievenen Zeit beendet
sein kann, ist eS dringend nötig, daß jeder, der Angaben zu
machen hat , unverzüglich feststellt , wie groß die von ihm ange¬
bauten Flächen nach der unter Mr. 1 mitgeteilten Unterscheidung
sind . . .

Die Erhebung , die die Grundlage für die Sicherstellung der
Ernährung des deutschen Volkes im 2 . Kriegsjahr bilden soll,
ist von großer Wichtigkeit . ES ist deshalb unumgänglich nötig,
daß jeder, den es angeht, seine Pflicht in -der gesetzlich vorge-
schriebenen Weise tut .

Wer vorsätzlich oder fahrlässig falsche oder unvollständige
Angaben macht , hat Bestrafung mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geld bis 10000 Mark zu gewärtigen .

Karlsruhe , den 38 . Juni 1915 . 6799
Der Stadtrat .

Dir von der Karlstraße an der Südseite der Göihe-Schulr
entlang bis zur Riiterstraße ziehende Straße (bisher Keplerstr.)
hat zu Ehren des Ehrenbürgers der Stadt , des Herrn Kommerzien¬
rats und Altstadtrats August Dürr , den Namen

„August Dürr -Stratze"
die südlich davon geplante, von der Renckstratze zur Ritterstraße
ziehende Straße , den Namen

„Kepler-Straße "
erhallen . 8820

Karlsruhe » den 29 . Juni 1915.
Der Stadtrat .

6827 j I

Saison - Ausverkauf
Wegen Mangel an Personal infolge anhaltender Einberufungen, beginnen wir unseren Saison - Ausverkauf ab heute vorerst in unserer

Spezial -Knaben - u. Jünglings-Ausstellung
Wir bitten hiervon recht ausgiebigen Gebrauch zu machen und die nachfolgend aufgeführten enorm billigen Preise bei grösster Auswahl zu beachten.

Ein Posten

Wasch -Anzüge
hell u. dunkel , in Sacco-
und Joppenform früher

bis Mk. 15.—

Jetzt Einheitspreis
mk . 4 .—

! Wasch-
Blusen -Anzüge

j in weiss und farbig
j früher bis Mk. 12.—

j jetzt Einheitspreis

> mk . 4 »
—

Wasch - Blusen
in weiss und farbig

Grösse 1 bis 6

0.80 1.80 Z.50
Grösse 7 bis 12

1.40 8.80 3.80

Eine Partie

bfister -Saccos
und

keinen - Joppen
Einheitspreis

mk . 2 . 50

Woll-
Biusen -Anzüge

von Grösse 1 bis 10 in
blau und farbig

früher bis Mk . 28 .—
jetzt

mk . 10 .“

Jünglings
Anzüge

farbig
in Sacco- und Joppenform

mk . 17 . —

Trotz der reduzierten Preise gewähren
wir

Doppelte Marken
oder IO °/0 in bar.

Spiegel & Wels
Kaisersfraße 74 neben unserem Hauptgeschäft

Auf das sonstige Warenlager , bestehend
in Sacco - und Sport -Anzügen ,Boz . Mäntel, Pelerinen , Paletots ,

Pyjaks , Woll - und Waschhosen

Doppelte Marken gl. 107ob»

- o

3E ==@ l
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Manufakturwaren- W 7 D ^ 1 2L ^ A
Ausstattungen W . DO 13 .11 UCf

Karlsruhe
Kaiserstrasse 121

Trikotagen - Damenwäsche - Schürzen - Unterröcke - Binsen
Herrenstoffe - Iiinolenm - Gardinen - Teppiche .

Der diesjährige

Räumungs = V erkauf
beginnt Donnerstag

yiüiiiiiMiinimintintnminititiMiinmmiiniiiMiiiiiiiiiiiiiiiiMitiiiiiiiiiiitiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiHiimiiiiiiii !

| Durch rechtzeitige günstige Abschlüsse mit den ersten Fabriken |

| sind sämtliche Lager gut sortiert und bringt jede Abteilung ganz |

| besonders vorteilhafte Gelegenheitskäufe , so daß ich meine werte |

| Kundschaft in eigenem Interesse einlade , sich diese noch selten 1

| günstige Kaufgelegenheit nicht entgehen zu lassen . |

ÜtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiinitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiniiimiiiiiiiuniiiiiiiiiiiiuiiKiiiiimiiiiÜ

1. Juli . __ 6806
Trotz der billigen Preise gewähre ich

auf alle nicht zurückgesetzten Artikel

Rabatt
.

ilfrriu KMMldulig Karlsruhe.
3» der am Sonntag , 4 . Juli , nachmittags halb 2 Uhr »

stattfindenden Theatervorstellung, »»Die Journalisten " » sind noch
Karten zu haben und zwar in der Geschäftsstelle , Akademie -
straffe 67 , und für die Korporationen im Arbeitersekretariat ,
Wilhelmstraße 47 , am Donnerstag , den 1 . Juli , abends von
halb 8 Uhr an. 8822

Uertiti Volksbildung.

Druck-Arbeiten
liefert rasen

V und billig
Druckerei Vtlksfremil

Luiaenstraese 21
Teleph. 138 .

n

Saison -

Ausverkauf
.

Sämtliche Waren
verkaufen wir, um eine vollständige
Räumung zu erzielen, zu bedeutend

herabgesetzten Preisen , gegenüber den
= früheren regulären Preisen = =

teils zurHälfte u.nochdarunter
Von der Preisherabsetzung ausgeschlossen
sind Lebensmittel , Markenartikel u. Garne .

1
i

i

i

6816 HERMANN

«

Verkaufe und
V mm ^ »fortwährend neue
AibUlO und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeit- anzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten . Zahngebisse , Pfand¬
scheine . Möbel . Reisekoffer. 6,23

Erstes größtes An- f. puif
u. VerkaufsgeschäftUumJ
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015 .

ZiMMl -KlMkü«.
tSSdlicher Eingang gkgenöbrr dm zaapidahsthos).

Morgen ; von 6 'k bis o Ubr Ausschank
aller sewünscbten Mineralwasser.

Karlsruhe , den 29. Juni 1915. 6811

Stadtgarten -Kommifion.

Mein diesjähriger

Riumungs ■ Verkauf
iHininillllllllDlimiinniniitniiiilllillllliiliiliHlllillllllillililllilililhiiillliliiiniiiiiiiiiitiinilililllillillmnmimfii

beginnt am 1. 3uU.
Trotz zunehmender Verteuerung aller Waren , Herabsetzung bis zur

Hälfte des seitherigen Preises.

-■■'■.■■■■ Einige Beispiele : ---------- ----

I Posten Damenblusen Stück Hk. 1.00
1 Posten Damenblusen oh"Ä w'£‘

. "f
„ „ 1.50

1 Posten Damenblusen oh”Ämä .. .. 2.00
1 Posten Damenblusen -,«>».» . zs °

|,
1 Posten hochmoderne tinstüme»»« ^ r5 °

I»
1 Posten hochmoderne Jacketts »» ™ . 25 °

|o
I Posten hochmoderne Kostüm-Röche 25 °|o

Doppelte Rabattmarken auf n7«.«£ck' Konfektion.
1 Posten Kleiderstoffe “""W« Nh. 1.00
1 Posten Kleiderstoffe '"dLA-L» „ 1.50
1 Posten Kleider-Kattune , Musseline etc. mit 251»

Beste ! Beste ! Beste !

1 Posten Damenwäsche, etwas angetrübt, mit 251»
1 Posten Kinderhäubchen u. Mützen 2sr sx 20

I Dnefmi Herren -Lüsterjoppen , Fantasie -Westen OB Ol
rUolull Knaben- und Kinder-AnzQge Hill 23 |0

Doppelte Rabattmarken sommerwacen

ftirderplafz,ü!ishRkmß!&
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Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .
Medizinische Bäder.
Fichtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 7— 1 Uhr vorm,und 3— Vs9 Uhr - nachm.
Samstags bis ‘A10 Uhr.
Sonntags 7— 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5727

11

Einige tüchtige
Arbeiter
gegen hohenLohn zum sofortigenEintritt gesucht. 6790

Anglist k @ntil Mim
Kohlenlager Rheinhafen .

Tüchtige 6730

Arbeiter
möglichst aus dem Metallfach
für dauernde Arbeit gesucht

Rosenfeld St Co.
K.-Mühlbnrg , Neureutherstr. 5,

I m .MSbelwagen und
' Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 5369

MnlitagettffifiÄ

Tölht. Sattler
auf Sielengeschirre zu so
fortigem Eintritt gesucht.

Auch tüchtige Sattlermeister
können Heimarbeit hierauf er¬
halten . 6774

Hans Römer
Fabrik für Heeres- Ausrüstungen

Ne»t- Ulm a. D . (Bayern ).

Tüchtiger 6778

TeekdeMMr
oder sonst tüchtiger Arbeiter aus
der Teerbranche gegen hohen
Lohn für sofort , od . spät. Eintritt
gesucht. Angeb. unter Angabe
der bisherig . Tätigkeit, Familien-
und Militärverh ., Alter und
Lohnansprüche unter N 163 F
an Haasenstein & Vogler ,
A.-G., Frankfurt a.M ., erbeten .

Frisch tilltreffeud!
Einige Waggon

Mt Wische

3 Pfund 35 Pfg .

10 Pfd. M5 Pfg-

I Zentner Mk. I I
6708 f

Rene HM»her
inir

Räumungs - Ausverkauf
.

Wer gut und billig
kaufen will , benutze das besonders vorteilhafte Angebot

während des Räumungs =Verkaufes *
6817

Ich gewähre auf sämtliche
"

- u .
Kinderklei

ILO0
Noch vorhandene NOdBllB sowie RBSfbBSlällllB früherer Saisons

—-. —— weit unter Einkaufspreis . —
Verkauf nur gegen bar.

Aenderungen zum Selbstkostenpreis. - Keine Auswahlsendungen .

Je&fö&Sfäö 3Mäĝ <dß$$ o(klüqiaßtä

Beachten Sie meine Schaufenster .

ZUfßcfc

Mfjl[Bbß/J/

6811

rL

Frisch kingklroffeu : !
Veste

Fliegenfänger
6 Pfg

Pfg

* b -

Heute Mittag Val Uhr entschlief nach kurzer Krank¬
heit im Alter von 54 Jahren unser lieber Gatte und
Vater

Dr
.

Franz Böhm
Minister des Kultus und Unterrichts.

Luise Böhm , geb . Fieser
Franz Böhm
Julie Böhm .

Karlsruhe , den 30 . Juni 1915 .

Die Beerdigung findet Freitag , den 2 . Juli, um
V2 I 2 Uhr statt .

6824

vorzügliches Hartholz , per
Zentner 1 Mark ab Fabrik -

zu haben .
*7M

SOdd. Furnisrfabrik
Werderstr.7/9 - Tel. 1617.

Fischmarkt.^Mv
Am Donnerstag , nachmittags von 3 '/» bis 7 Uhr und

Zreitag , vormittag von 8 Uhr ab findet durch den Verkäufer
Zipf in der städtischen Fischmarkthalle h ' ntxr dem Vierordtbad
ein Verkauf von frischen Seefischen , und Klippfische» statt.

Karlsruhe , den 30 . Juni 1915 . 6819
Stadt . Schlacht- und Biehhofdirektion .

Arbeiter! Merl flr bn - slbssteil«-.

Vekannttnaehnng .
Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Januar d. Js .. die

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl betreffend,wird der Kleinverkaufspreis für Mehl und Brot in der Stadt
Karlsruhe für die Zeit vom 1 . Juli d. IS . ab biS auf wei »
teres wie folgt festgesetzt : ^

Weizenauszugsmehl . . . . . . . . 0,80 das Pfund.
Weizenmehl . 0,23 » , „ ,
Roggenmehl . 0,21 „ , „ <
Roggenbrot in Laiben 0,30 «4? der Laib zu 750 Gramm,

m m „ 0,60 „ ff 0 ff 1500 m
1 Doppelwasserweck . . 0,06 , 2 Stück zu 80 _
Zwieback . 0,80 „ 150 „

Karlsruhe , den 28. Juni . 1915. 6815

Aer Ausschuß für die Aegelung des Werüeyrs
mit Brotgetreide und Mehl :

S i e g r i st .

Bekanntmachung .
Den Fortbildungsunterricht betreffend .

Nach § 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern ,
Arbeits - und Lehrherren verpflichtet , die fortbildungsschul ,
pflichtigen Kinder , Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teil -
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen
die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren ,

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Ge¬
setzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurück¬
legung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ).

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , dle von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu -
molden , ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein
festes Dienst - oder Lehrverhältnis getreten oder nur Ver¬
suchs- oder probeweise ausgenommen sind.

Karlsruhe , den 23 . April 1915 . ^v 6084
Das Volksschulrektorat.

| Die Sozialdemokratie |
| « am Scheidewege. « f
^ Von Willi . Kolb , Redakteur . p
^ Vereinsausgabe : Preis 50 Pfg . ^
^ :: Zu beziehen durch die :: ^
I Volksfreund = Buchhandlung ^
^ 24 Luisenstraße 24. ^
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